
Dıie dem Kollegiatstift Nnserer Lieben Frau
ZUr Alten Kapelle 1n Regensburg
ehemals inkorporierten Pfarreien

VO

Josef Klose

Die Inkorporation oder Einverleibung bedeutet 1M Sınne des katholischen
Kırchenrechts die dauernde Vereinigung eıner kirchlichen Rechtsperson, VOL allem
eıner Ptarrei oder eiınes Benefiziums, mı1ıt einem anderen kırchlichen Instıitut,
meılst mıt einem Kloster oder eiınem Stift Dıieses Rechtsinstitut der „Incorporatio“
ging AUS dem Eigenkiırchenwesen hervor und WTr Ende des 12. Jahrhunderts
ausgebildet‘. ıne Eigenkırche Wlr eın Gotteshaus, über das der Eigenkirchenherr
die vermögensrechtliche und geistliche Leitungsgewalt hatte, da{ß S$1e vererbt,
veräußert, verpfändet, getauscht, verschenkt oder verliehen werden konnte. Der
Eigenkirchenherr, der eın Bischof, eın Kloster oder ıne andere kirchliche In-
stıtution, eın einzelner Kleriker, aber auch eın ale se1ın konnte, Wl berechtigt, den
Geıistlichen einzusetzen, der rechtlich und wirtschattliıch VO ıhm abhängıg W3  . Im
11 und 12. Jahrhundert wurde das Eigenkirchenwesen dahingehend verändert, da{fß
sıch daraus das Rechtsinstitut des Patronats entwickelte“. Dıieses beinhaltete dıe
Summe der mi1t bestimmten Lasten verbundenen Privilegien, die durch kirchliches
Zugeständnıis den Stiftern VO Kirchen, Kapellen oder Benetizıen zustehen”?. Auft
dem Patronatsrecht eruhte das Präsentationsrecht, das eın Vorschlagsrecht beı der
Verleihung eiınes Kirchenamtes beinhaltete und ın erstier Linıie für ehemalıge laikale
Eigenkiırchenherren zutraf“*. Für ehemalige kırchliche Eigenkirchenherren WAar die
Präsentation selbstverständlıich, denn S1e bildete eiınen Bestandteil der Inkorpo-
ratiıon. Der Hauptzweck der Inkorporation WAar jedoch, den Inkorporationsherren,
also den Klöstern und Stiften, ıne zusätzliche wirtschaftliche Versorgung gewäh-

Zum Begriff Inkorporation vgl Lexiıkon für Theologie und KırcheX 5’ DUS:
Domuinıkus Lindner, Dıie Inkorporatıon 1mM Bıstum Regensburg während des Miıttelalters, iın
Zeitschritt der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte, 67/ Band, Kanonistische Abteilung,
Band 36, Weımar 1950, S. 208 (zıtıert: Lindner, Inkorporatıon 1); Wilhelm Gegenfurtner, Dıie
dem Kollegiatsstift St. Johann ehemals inkorporierten Pfarreıen, in 850 Jahre Kollegiatsstift
den heiligen Johannes Baptıst und Johannes Evangelıst 7-1 Festschritt herausgegeben
1mM Aulftrag des Stiftskapıtels VO Paul Maı, München-Zürich 1977 (zıtıert: Gegenfurtner,
Sthohann)

LIhK, 3’ 1995, 537 f.; Lindner, Inkorporatıiıon I) S.212{t.
LIhK, Bd f 1998, 1481 ff.; Lindner, ebda., 216 tt.
LThK, 87 514
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8 d  S Dıie Eınkünftte der inkorporierten Ptarreien tlossen nämlıch nıcht mehr dem
Pfarrer, sondern dem Kloster oder Stift Z dem die Pftarrei inkorporiert W al. ber-
haupt wurde die geistliche Institution kırchenrechtlich Ptarrer der inkorporiertenPfarrei, vertireten durch den jeweıiligen Vorsteher, den parochus habitualis, während
der eigentliche Pfarrer, der parochus actualıs, NUr 1M Auftrag des Inkorporations-inhabers dıe Ptarrei versah. Er wurde daher auch me1lst DUr Ptarrvikar SENANNL. Als
solcher konnte eın ständıger Vıkar se1n, W as me1st der Fall WAäl, oder eın nıcht-
ständıger, also jederzeit abberutbarer, Vıkar.

Im Mittelalter kannte INanll Zzwe!l Inkorporationsarten ach der eınen wurde das
Nutzungsrecht Kırchen- bzw. Pfründegut und Zur Präsentation eınes ständıgenVıkars gewährt, dem der Biıschof die Erlaubnis Zur „CUra anımarum“, ZuUur Seelsorge,erteılen mußte. ach der anderen wurde neben dem Nutzungsrecht Pfründegutauch das Recht auf Anstellung eınes wıderruflichen Vıkars gewährt.

Dıie Inkorporationen wurden während des BaNZCH Miıttelalters neben dem apst
VOI allem VO:  - den Bischötfen VOTSCHOMMEN. Das Konzıl VO  - TIrıent jedoch verbot
den Bischöten weıtere Inkorporationen, weıl INa  ' die damıiıt verbundenen Mifßstände
abschaffen bzw. mildern wollte Zu diesen gehörte in erstier Linıe das Bestreben
mancher Inkorporationsinhaber, möglichst viel wiırtschaftlichen Gewıinn aus ıhren
Pfarreien erzielen und daher den Lebensunterhalt der Vikare knapp halten,

die Seelsorger leiden konnte. Inkorporationen konnten türderhin 1Ur
mehr VO Papst VOISCHOMM werden, WEeNn auch die Bıschöte ımmer wıeder das
Verbot haben.

In der nachtridentinischen eıt zeichnen sıch 1ın der Kırchenrechtslehre dreı fest
umrıssene Arten VO Inkorporationen ab

Dıe incorporatıo quoad temporalıa, d.h die Präsentatıon eiınes ständiıgen Vıkars,
der VO Bischof mıiıt Genehmigung des Domkapıtels installiert werden mufß, und
dıe Nutznießung des Pfründegutes durch den Inkorporationsinhaber, der für den
ANSCMESSCHNCN Lebensunterhalt des Vıkars autzukommen hat
Die incorporatıio quoad temporalıa et spirıtualıa, die Verleihung eiıner Pfarr-
kırche bezüglıch des Vermögens und der Spirıtualien dıe jurisdiktionellen
Befugnisse des Biıschots über eıne Kırche und ıhre Geistlichen).
Dıie 1NncCorporatıo plenissımo lure, die Befreiung VO Dıiözesanverband; dem
Bıschof stehen 1n der übertragenen Ptarrei keinerlei Rechte
iıne Inkorporation muflte durch ıne bıschöfliche oder päpstliche Urkunde test-

gestellt werden. och nıcht alle Eınverleibungen sınd ausdrücklich als solche be-
Das lıegt daran, da{fß Pfarrkirchen, die Klöster und Stifte 1m Laute der eıt

geschenkt erhielten, eın Teıl des Besıtzes ausmachten, W as ZUuUr eıt des Eıgen-ırchenwesens unproblematisch W al. Als das Eıgenkirchenwesen 1m Gefolge der
Reformbewegungen zurückgedrängt wurde, estand dıe Gefahr, da{fß die ıgen-kirchen iın Patronatskirchen umgewandelt wurden, W as bei den weltlichen Eıgen-kırchenherren auch der Fall W Aal. Dıie geistlichen Eıgenkirchenherren erhielten aber,
me1lst 1m Laute des Jahrhunderts, päpstliche Bestätigungen iıhres Besıtzes, dem
ın der Regel auch Kırchen gehörten. Auf rund dieser päpstlichen Schutz- und

Lindner, Inkorporation L, 3727 tf.: hıer w1ıe bei Gegenfurtner, St. Johann, 99 WIrFr:! d die
altere kırchenrechtliche Literatur Zzu Inkorporationswesen angeführt.
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Bestätigungsprivilegien sahen dann die Klöster und Stitte hre Kırchen als inkorpo-
d auch wenn S1C törmlich nıcht einverleibt waren®.

Be1 allen Inkorporationen R1n den Inkorporationsinhaber, dessen
wirtschaftliche Notlage durch die Überlassung der Einkünfte der inkorporierten
Pfarrei ehoben oder verbessert werden sollte. Allerdings gINSCH 1Ur die
Ertragnisse, die den aNgCEMECSSCHNCH Lebensunterhalt (Kongura) des Vikars überstie-
SCH, den Inkorporationsinhaber. Da aber bıs ZUr Miıtte des Jahrhunderts die
wesentlichen Erträgnisse Ptarreı AaUuS$S Pfründe und Zehnt bestanden, ergaben
sıch ı der Regel Überschüsse.

ber den Besıtz der Klöster und Stifte Kırchen, die als Eigenkirchen W:  CI-
mafßen den Ausgangspunkt der Inkorporationen bıldeten, geben uns die päpstlichen
Schutz- un! Bestätigungsurkunden des Jahrhunderts Auskunft”. So bestätigte
n apst ugen 111 dem Regensburger Domkapıtel ı Jahre 1145 Kırchen,
denen bıs 1183 noch ‚WEel eitere kamen Das Kloster St mmeram und der bischöf-
liche Stuhl esaßen der Zzweıten Hältte des Jahrhunderts JC 11 Kırchen, und der
Alten Kapelle bestätigte apst Lucıus 111 184 Kirchen? Wenn sıch dabe!i noch

Eıgenkırchen handelte, wurden die eisten VO iıhnen inkorporierten .
Um dıe Wende VO Zu Jahrhundert hatte die Zahl der inkorporierten
Ptarreien ZUSCHNOMM Damals VO  - sämtliıchen Pfarreien der Diözese
Regensburg 35 teıils törmlıch inkorporıert, teils wurden S1IC als solche behan-
delt Das Domkapitel verfügte über mehr als 10 Pfarreien, das Kloster Wald-
S4asSsemMn über während St mMmMeram und diıe Ite Kapelle J6 Ptarreien esaßen

Wıe oben für dıe geistlichen Instıtutionen vermerkt ıldete auch für die Ite
Kapelle das Schutz- und Bestätigungsprivileg apst Lucıus 1{11 VO  - 1184 Februar
die Grundlage und den Ausgangspunkt für die Inkorporationen ach
allgemeinen Schutztormel ecclesiıam Sanctae Marıae Ratisbone, GUAEC dıicıtur ANLL-

GUA Capella, sub heatı Petrı el NOSLYAa proteckone SUSCIDLIMMUS et pDraesentıs scrıpt.
privilegio communımus) und allgemeinen Besitzbestätigung (Statuentes, UT

GQUASCHNGUE OSSESSLONES, GUAECHNAUE bona eadem ecclesia Praesentarıum et

possidet firma vobis vesLYISQUE SuCcessorıbus el ılliıbata permaneant) tol-
SCIl die einzelnen Besitzkomplexe, wobe!l dıe Kirchen erster Stelle genannt WeTl-

den FEccleastias Rotıgen scılıcet C appenditius SUI1S, ecclesiam Nıtenowen CM

° Inwieweit 1es bei den einzelnen iınkorporierten Pfarreien der Alten Kapelle zutrifft, wırd
bei den jeweıligen Ptarreien untersucht.

’ Lindner, Inkorporatıion I, 709 %.
E azu
? Die Inkorporation ı Bıstum Regensburg wurde ach Lindner, Inkorporation

224 ff., 1210 VOTSCHOTITLIT (Pfarreı Tirschenreuth).
Domuinıiıkus Lindner, Dıie Inkorporation ı Bıstum Regensburg se1iL dem Konzıil VO  -

Trıent, Zeitschrift der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Band 68, Kanoniistische
Abteilung, and 951 164 (zıtıert Lindner, Inkorporation II) Eıne zusammentifassende
Darstellung ber Eıgenkırchenwesen und Inkorporation ı Bıstum Regensburg be1 arl
Hausberger,  _-  nm  4 Geschichte des Bıstums Regensburg, Band 17 Regensburg 1989, 160

! Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Bestand Ite Kapelle (AK) &© Nr.
ruck Andreas Mayer, Thesaurus Novus, Thomus I , Regensburg 1794, 140 s Nr. 2 9
Thomas 1ed Codex chronologico dıplomaticus CPISCOPALUS Ratısponensı1s, and

Urkunde beı.
Regensburg 1816 Nr 283 (lückenhaft) Be1 Nr lıegt C1iNEC gedruckte Abschrift der

12 Roding, ham.
13 Nıttenau, Schwandorft.
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appenditus SU1S, ecclesiam Cydelarn ” ( appenditus SU1S, ecclesiam Phaphin-chouen ” ( appenditus SU1S, ecclesiam Moseheim‘® CUuUM appenditus SU1S, ecclesiam
Oymgın 17 C appenditus SU1S5 ecclesiam sanctı (A4SS1AN1 18 C appenditus SULSappenditis suis, ecclesiam Cydelarn‘* cum appenditiüs suis, ecclesiam Phaphin-  chouen‘> cum appenditüs suis, ecclesiam Moseheim‘® cum appenditiis suis, ecclesiam  Oymgin" cum appenditiis suis ..., ecclesiam sancti Cassiani'® cum appenditüs suis ...  Der jeweilige Zusatz „cum appenditiis suis“, mit Zugehör, bedeutet der Besitz der  Kirche, also die Pfründe und die Zehnten. Da die Alte Kapelle an einigen der  genannten Orte schon vorher Besitz hatte'”, ist die Vermutung berechtigt, daß es sich  hier um Eigenkirchen handelte*.  Obwohl in der Papsturkunde von 1184 schon genannt und somit auch Eigen-  kirche, übertrug Bischof Konrad IV. von Regensburg der Alten Kapelle St. Kassian  1224 noch einmal: .  in succursum substituente ... cum pleno iure omnium atti-  nentium et accidentium*'. Dabei handelt es sich nicht eigentlich um die Kirche, son-  dern um das Nutzungsrecht an der Pfründe. So ist diese Übertragung eine der  ersten Inkorporationen im Bistum Regensburg, ohne daß der Begriff der „in-  corporatio“ verwendet wird”. In den späteren förmlichen Inkorporationsurkun-  den wird dieser Begriff meist ausdrücklich genannt”, so bei den weiteren in der  Papsturkunde von 1184 aufgeführten ehemaligen Eigenkirchen, nämlich Moos-  ham, Nittenau, Pfakofen und Roding. Die übrigen zwei ehemaligen Eigen-  kirchen, die Pfarreien Eining und Zeitlarn, wurden der Alten Kapelle zwar nicht  förmlich einverleibt, aber seit dem 16. Jahrhundert als voll inkorporiert betrachtet,  was auch von den kirchlichen Oberen akzeptiert wurde. Neben diesen 7 ehemaligen  Eigenkirchen gehörten der Alten Kapelle später noch weitere 8 Pfarreien, die ent-  weder förmlich inkorporiert waren oder als inkorporierte Pfarreien behandelt  wuden. Es sind dies in alphabetischer Reihenfolge die Pfarreien Appersdorf, Bruck,  Hienheim, Lambertsneukirchen, Lappersdorf, Penting, Ramspau/Kirchenrohrbach  und Stamsried.  Nachdem Kaiser Heinrich II. 1009 die Alte Kapelle an das neu errichtete Bistum  Bamberg geschenkt hatte, stand seit dieser Zeit der Bischof von Bamberg bzw. ein  Propst, der aus dem Bamberger Domkapitel stammte, dem Stift vor. In der Folgezeit  kam es häufig zu Streitigkeiten zwischen den Pröpsten und dem Kapitel der Alten  Kapelle, v. a. was die Besetzung der Stiftspfarreien betraf, die der Propst häufig allein  vornahm, obwohl er die Zustimmung des Kapitels einholen sollte. Erst 1417 schloß  der Propst Jakob Seeburg mit dem Stiftskapitel einen Vertrag, der auch für die  folgenden Pröpste gelten sollte. Danach verzichtete er zugunsten des Kapitels auf die  Verleihung der Pfarreien Nittenau, Pfakofen, Penting, Roding und (Kirchen-) Rohr-  '# Zeitlarn, LK Regensburg.  !> Pfakofen, LK Regensburg.  '° Moosham, G Mintraching, LK Regensburg.  !7 Eining, Stadt Neustadt a. d. Donau, LK Kelheim.  8 St. Kassian in Regensburg.  ”” In Eining, Moosham und Nittenau; über die anderen Orte lassen sich nur Vermutungen  anstellen.  7 Dominikus Lindner, Die Inkorporation der ehemaligen Eigenkirchen der „Alten Kapelle“  in Regensburg, in: Festschrift Eduard Eichmann, herausgegeben von Martin Grabmann und  Karl Hofmann, Paderborn 1940, S. 222 (zitiert: Lindner, Eigenkirchen).  2 AKL.NE9;  ? Da St. Kassian in einem eigenen Aufsatz behandelt wird, erfolgt hier keine weitere Be-  trachtung dieser ältesten inkorporierten Pfarrei.  Incorporamus, incorporavimus; meist in Verbindung mit den Verbformen donamus, uni-  mus, neximus bzw. mit den entsprechenden Perfektformen.  128Der jeweilige Zusatz 99'  Uu. appenditiis Su1s“, mıt Zugehör, bedeutet der Besıtz der
Kırche, also die Ptründe und die Zehnten. DE die Ite Kapelle einıgen der
genannten Orte schon vorher Besıtz hatte””, 1St die Vermutung berechtigt, da{fß sıch
hier Eıgenkırchen handelte2

Obwohl ın der Papsturkunde VO 1184 schon ZCNANNL und somıt auch Eıgen-
kırche, übertrug Bischoft Konrad VO  3 Regensburg der Alten Kapelle St assıan
12724 noch einmal: ın S$UCCHUTSUM substituente CKuM pleno IuUre OomNIUM attı-
nentium ef accıdentium“). Dabe!: handelt sıch nıcht eigentlich die Kırche, SOMN-
dern das Nutzungsrecht der Pfründe. So 1St diese Übertragung ıne der
erstien Inkorporationen 1m Bıstum Regensburg, ohne da{fß der Begriff der 111“
corporatıo” verwendet wird““. In den spateren törmlichen Inkorporationsurkun-
den wırd dieser Begriff meılst ausdrücklic genannt“”, be] den weıteren 1in der
Papsturkunde VO 1154 aufgeführten ehemaligen Eıgenkiırchen, nämlıch Moos-
ham, Nıttenau, Ptakoten und Rodıng. Dıie übrıgen WEe1 ehemalıgen Eıgen-kırchen, die Pfarreien Eınıng und Zeıtlarn, wurden der Alten Kapelle War nıcht
törmlich einverleı1bt, aber selt dem 16. Jahrhundert als voll iınkorporiert betrachtet,
W as auch VO  - den kırchlichen Oberen akzeptiert wurde. Neben diesen ehemalıgen
Eıgenkirchen gehörten der Alten Kapelle spater noch weıtere Pfarreien, die ent-
weder törmlich iınkorporiert oder als iınkorporierte Pfarreien behandelt
wuden. Es sınd dies ın alphabetischer Reihenfolge die Pftarreien Appersdorf, Bruck,
Hıenheim, Lambertsneukırchen, Lappersdorf, Penting, Ramspau/Kırchenrohrbach
und Stamsried.

Nachdem Kaıser Heıinrich 1009 die Ite Kapelle das MNECUu errichtete Bıstum
Bamberg geschenkt hatte, stand selt dieser eıt der Bischof VO Bamberg bzw. eın
Propst, der A4aUus dem Bamberger Domkapıtel TLammM(TLe, dem Stitt VO  Z In der Folgezeıtkam häufig Streitigkeıiten zwıschen den Pröpsten und dem Kapıtel der Alten
Kapelle, W 4S die Besetzung der Stiftspfarreien betraf, die der Propst häufig alleın
vornahm, obwohl die Zustimmung des Kapıtels einholen sollte. rst 1417 schlofß
der Propst Jakob Seeburg mıt dem Stiftskapitel einen Vertrag, der auch für die
folgenden Pröpste gelten sollte. Danach verzichtete zugunsten des Kapıtels auf die
Verleihung der Ptarreien Nıttenau, Pfakofen, Penting, Roding und (Kırchen-) Rohr-

Zeıtlarn, Regensburg.15 Pftakofen, Regensburg.
Moosham, Miıntraching, Regensburg.1/ Eınıng, Stadt Neustadt Donau, Kelheim.
St. assıan ın Regensburg.
In Eınıng, Moosham und Nıttenau: ber die anderen Orte lassen sıch 11UTr Vermutungenanstellen.

20 Dominikus Lıindner, Die Inkorporation der ehemaligen Eigenkirchen der „Alten Kapelle  C
ın Regensburg, 1N; Festschriuftt Eduard Eıchmann, herausgegeben VO Martın Grabmann und
ar] Hofmann, Paderborn 1940, 222 (zıtıert: Lindner, Eıgenkirchen).21 I, Nr.

Da St. assıan ın einem eıgenen Autsatz behandelt wırd, erfolgt 1er keine weıtere Be-
trachtung dieser altesten inkorporierten Ptarrei.

Incorporamus, INCorporavimus; me1st 1n Verbindung mıiıt den Verbtormen donamus, un1-
INUS, nex1imus bzw. mMiı1t den entsprechenden Pertektformen.
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bach 1683 schliefßlich erhielt das Kapıtel das Verleihungsrecht auf die Pfarrei
Zeıtlarn. Fuür dıe anderen Pfarreien, AUSSCHOMM Bruck, das weıterhın der Propst
besetzte, blieb das Stiftskapıtel 1mM Besıtz des Präsentationsrechtes bıs ZU Jahre
181 I als der Landesherr das Präsentationsrecht sıch ZOS und bıs ZU Jahre 1838
ausübte“*. Danach übernahm wıeder das Stiftskapitel das Präsentationsrecht, bıs 1mM
Zuge der Eıinführung des CC des kırchlichen Gesetzbuches, 1M Jahre 1918, das
keine inkorporierten Ptarreien iın Händen VO  — kırchlichen Korporatıonen mehr
wünschte, die Ite Kapelle in der Folgezeıit auf das Patronats- und Inkorporations-
recht über ıhre Pfarreien verzichtete. Das zweıte Vatiıkanıische Konzıl bestimmte
schließlich, da{fß keine Juristische Person mehr Pfarrer se1ın konnte, sondern 1Ur eın
Priester un!: verbot NECUC Inkorporationen.

Dıie Überlieferung VO Urkunden und Akten Zur Alten Kapelle und ıhrer ehema-
lıgen Pfarreien 1St umfangreich. Da die Ite Kapelle Begınn des 19. Jahrhunderts
nıcht säkularısiert worden ist, blieb ıhr schriftliches Material zunächst 1ın ıhrem e1ge-
NC  ' Archiv un: wırd heute VO Bischöflichen Zentralarchiv betreut. Insgesamt sınd
noch 3636 Urkunden überlietert, VO  - denen der Grofßteil VO Stifttsdekan der Alten
Kapelle, Joseph Schmid, Begınn des 20. Jahrhunderts als Regesten veröftentlicht
wurden“. eıtere Urkunden, solche mıiıt Inkorporationen, und umfangreiches
Aktenmaterial biıeten die Pfarrarchive und Ptarrakten der ehemals inkorporierten
Pfarreien, ebentalls 1mM Bischöflichen Zentralarchiv aufbewahrt“®. iıne unerläßliche
Grundlage un! ıne reiche Fundgrube für dıe Geschichte der Alten Kapelle und
ıhrer ehemaligen iınkorporierten Ptarreien bietet das 19272 ebentalls VO  ' Joseph
Schmid veröfftfentlichte umfangreıiche Werk über die Ite Kapelle, das alle Bereiche
VO geschichtlichen Überblick über die Verfassung und Verwaltung bıs den
Stiftspfarreien abdeckt“.

Von den ehemals inkorporierten Ptarreien der Alten Kapelle sollen 1U  3 die
außerhalb der Stadt Regensburg gelegenen Pfarreien iın alphabetischer Reihen-
tolge vorgestellt werden, wobel Kıiırchenrohrbach und Ramspau als ıne Pfarrei
gezählt werden.

Appersdorf, Elsendorf, Kelheim
Appersdorf 1st als Pftarrei 1326 belegt“”, und der namentlich bekannte Pfarrer

Pyvrcharth 1st 132 nachweisbar“?. 1358 schließlich schenkte Bischof Friedrich VO  -

24 Zum Verhältnis Propst-Stiftskapitel Schmid, Geschichte, 14 tt. und 303 $
25 Joseph Schmid, Dıie Urkunden-Regesten des Kollegiatstiftes Frau ZuUur Alten Kapelle

iın Regensburg, Erster Band, Regensburg, 1911 Zweıter Band, Regensburg 1912 Band
umtaflßrt die Nummern (ca. bıs 1819 (4 und einen Nachtrag mıiıt den Nummern
1820 (2.1.1351 bıs 2035 (14.X11.1499). Band I1 enthält die Nummern [bıs 13272
(11.1 Diese Urkunden werden der Sıgnatur b7zw. {{ Ite Kapelle,Teıle bzw. 'eıl II) und der entsprechenden Nummer bei den Regesten VO  - Schmid zıtlert.
Neben den bereits VO Schmid herangezogenen Urkunden kommen och 288 eue
Urkunden hinzu, die den Zeıtraum VO  - Q-1 bıs 30 1949 umfassen. Sıe werden

der S5ıgnatur 111 (Alte Kapelle, Teıl III) und dem jeweılıgen Datum zıtiert.
26 BZAR Ptarrarchiv bzw. Pfarrakten, Name der jeweılıgen Pfarrei.
27 Joseph Schmid, Dıie Geschichte des Kollegiatstiftes Frau Zur Alten Kapelle 1ın

Regensburg, Regensburg, 1922 (zıtıert: Schmid, Geschichte), 1er Zehntes Kapıtel: Dıie
Stiftspfarreien, 303—-395

28 DPaul Maı, Dıie Pfarreienverzeichnisse des Bıstums Regensburg A4AUS dem 14. Jahrhundert,
110 (zıtıiert: Maı, Pfarreienverzeichnisse).29 Matrıkel des Bıstums Regensburg, herausgegeben VO Bischöflichen Ordinarıiat Regens-
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Regensburg (1340-1356) se1ın Patronatsrecht auf dıe Pftarrei Appersdorf dem Stifts-
kapıtel als Ersatz für ıne Zu Benetizium der Dreikönige ın der Stittskirche
geschuldete Summe *. Ob die Ptarrei schon damals dem geNANNLEN Benetizium
törmlıich inkorporiert wurde, Ww1e€e Schmid behauptet, MU' dahıngestellt bleiben,
denn ın der Schenkungsurkunde Bischof Friedrichs 1sSt 11UT VO Patronatsrecht die
Rede, allerdings mıiıt vollem Recht und allem Zugehör 1US5 DALYONALUS ecclesie ıIn
Appersdorf pleno IuUre et CH omnıbus pertinencis)””. In den Präsentationsbriefen
ab der Mıtte des 16. Jahrhunderts taucht dann der Begriff „Inkorporation“ vereinzelt
auf, beım Ptarrvikar Christoph Präxel (1606—1608) iure ıncorporationıs et

32) In der bayerischen Visıtation VO:  - 1559 wırd auch die PfarreiDaLlrONalLus
Appersdorf beschrieben. Als Pfarrer wırd Wolfgang Jenter SENANNL, der weder be1
Schmid noch 1ın den Präsentationsbrieten autftaucht. Dıie Zugehörigkeit ZUuUr Alten
Kapelle wırd erwähnt: „Dıie Uon der Alten Capellen ın Regenspurg seind ehenher-
ren“, W as sıch auf die Zehnten und den sonstigen Pfründenbesitz ezieht. Ebenso
wiırd die Inkorporatiıon geNaANNT (& gibt den VO  > der Alten Capellen InCOrPOTA-
t10N 20f. «)33 Die Pftarrvikare VO Appersdorf sınd ab der Mıtte des 16. Jahrhunderts
tast lückenlos ekannt und werden VO Schmid bis Ende des 19. Jahrhunderts aut-
geführt”. Dıe Präsentations- bzw. Inkorporationsbriefe, durch die die Kandidaten
als Pfarrvikare durch das Stiftskapitel eingesetzt wurden, reichen allerdings L1ULE bıs
ZuU Jahre 1809° Aus der eıt sınd 1Ur die Abrechnungen des Inhabers
der Pfarrpfründe, die auch das Inkorporationsgeld beinhalten, VO 1929 bıs 1946
erhalten D

Di1e Pfarrkirche St Peter wurde 1M 17. Jahrhundert erbaut und 1886 erweıtert.

Bruck Oberpfalz, Schwandorf
WDas Gebiet Bruck ” gehörte ZU Königsgutkomplex Nıttenau, den König

Heıinrich I1 1007 das Hochstift Bamberg schenkte. Bischof (Itto VO Bamberg
aAaus diesem Besıtz die VO  - ıhm gegründeten bambergischen Eıgenklöster

Prüfening und Ensdortf AUs, die beide 1n Bruck ıne Propsteı AA Verwaltung ıhrer
(Juüter ın der Umgebung einrichteten, wodurch sıch Bruck ZUuU Verwaltungsmiuittel-
punkt dieses Gebietes entwickelte. Verstärkt wurde dıes, da das Kloster Prüfening
hier ıne Eigenkirche errichtete, die 1140 VO Bamberger Bischof geweıht
wurde. Dabe:i erscheint ZUuU ersten Mal der Ortsname Bruck. Kırchlich gehörte der
Ort ursprünglıch ZUTr Pfarrei Nıttenau, erscheıint aber schon 1m Pfarreienverzeichnis

burg, Regensburg 1997/ (zıtiert: Matrıkel), 40; ach Schmid, Geschichte, 326, erscheint der
Pfarrer 1371

30 Schmid, Geschichte, 185 und 326; Lindner, Inkorporation I’ 288
Nr. 230

32 ZAR Pftarrakten (zıtıert: PfA) Appersdorf Nr. und Nr.
33 Paul Maı, Das Bıstum Regensburg 1ın der bayerischen Visıtation VO 195% Beıträge ZUr

Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd 2 ’ Regensburg 1993 (zıtıert: Maı, Visıtation), 521
Schmid, Geschichte, 376

35 BZAR PfA Appersdorf Nr. un: Nr.
Ebda. Nr. Das jährliche Inkorporationsgeld betrug 34,20

37 Zu Bruck Schmid, Geschichte, 330 f 9 Matrıkel, ff und Ingrid Schmitz-Pesch,
Roding, die Pflegämter Wetterteld und Bruck, Hıstorischer Artlas VO Bayern, Teıl Altbayern,
Heft 4 ’ München 1986, 30905
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VO 1326 als selbständige Seelsorgestelle und 1337 als Pftarrei. Der Ptarrer wiırd

TSLT 1489
1343 erwähnt . Im selben Jahr wiırd Bruck Markt SCNANNT, erhält aber die Privilegien

Wann die Pftarrei Bruck der Alten Kapelle inkorporiert wurde, äflßt sıch urkund-
ıch nıcht teststellen, obwohl die tatsächliche Inkorporation nıcht bezweıteln 1St.
Im Vertrag zwıschen dem Stiftskapitel und Propst Jakob Seeburg VO  — 1417 verzich-
tetie dieser näamlıch auf die Präsentation auf verschiedene Pfarreien, nahm aber Bruck
davon ausdrücklich aus ach der Rückkehr der Oberpfalz ZU katholischen
Glauben erhielt die Alte Kapelle 1625 VO der Amberger Regierung die Befugnis,die Pftarrei Bruck besetzen. Nachdem aber ursprünglıch der Propst das Recht
der Präsentation hatte, kam 1683 eiınem neuerlichen Vertrag zwıischen dem
Stiftskapitel un dem Propst Phılıpp gnaz Freiherr VO  - Haslang, wonach der Jewel-
lıge Propst auf dıe erledigte Pftarrei dem VO Kapıtel vorgeschlagenen Priester die
Präasentation erteılt. In dieser Art und Weıse wurde 1ın der Folgezeıt das Präsen-
tatıonsrecht bıs Ende des 18. Jahrhunderts ausgeübt. ach we1l Präsentationen iın
den Jahren 1814 und 1826 durch den König oing 1im Jahre 1837 das Präsentations-
recht wıeder auf das Stiftskapitel über, das bıs 1951 wahrnahm. 31 Präsentations-
briefe VOoO 1639 bıs 1795 durch das Stiftskapitel und wel weıtere seıtens des Königs
sınd erhalten . Aus eıt lıegen dıe Pfründeabrechnungen mıt den Angaben
ZUuU Inkorporationsgeld VOr

Dıie Ptarrkirche St. Agıdıus, 1M ern gotisch, wurde 1mM 17. Jahrhundert umgebaut
und erweıtert.

Eıning, Stadt Neustadt Donany, Kelheim

Eınıng 1St VOT allem durch das I1l. Chr. erbaute römiısche Kastell Abusina
bekannt, dessen Reste noch heute besichtigt werden können. Es hat aber auch ıne
mıittelalterliche Geschichte, dıe CNS mi1t der Alten Kapelle verbunden 1Sst. Schon
1002 1St der Ort urkundlich bezeugt, als Kaıser Heıinrich I1 seıne vıllam nomınNnNe
Oununeninga ın Kelesgoune CM omnıbus eiusdem vılle legalıbus pertinencus der
Alten Kapelle schenkte“*“. Man nımmt d da{fß dieser eıt schon ıne Kırche ın
Eınıng bestand, die VO  — einem Priester der Alten Kapelle versehen wurde. Diese
Kırche War ıne Eigenkirche des Stiftes, denn 1161 wırd ın eiınem Vertrag zwıschen
dem Pftarrer VO  — Hıenheim und dem Stiftskapitel testgelegt, dafß dıe Kırche VO  x

Eınıng Zur Alten Kapelle gehöre und dafß der Bischof VO:  - Regensburg 11UT den
Priester darauf investieren könne, den der Propst un:! das Kapıtel dafür bestimmen.
Eıne weıtere Besitzbetätigung enthält die Urkunde des Papstes Lucıus 111 VO  - 1184,

die Kırche VO  - Eınıng neben weıteren sechs Kırchen als Besıtz der Alten Kapelle
SCNANNL wird®. Offen mu{fß die rage bleiben, WAann Eınıng ZuUur Pfarrei erhoben
wurde. Schmid behauptet, da{fß Eınıng die Mıtte des 12. Jahrhunderts iıne Pfarrei

38 Matrıkel, 9 ’ ach Schmid, Geschichte, 330, erstier Pfarrer 1385, ın dieser eıt die
Erhebung Brucks ZU!r Ptarrei.

ZAR PftA Bruck Nr.
Ebda Nr.
Zu Eınıng Schmid, Geschichte, 334 und Matrıkel, 140

42 Heınrich 1LL., 2 , 28a, 298; Riıed I’ 116 f, liest ırrtümlıch Duneuninga.43 Nr.
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WAal, deren Besetzung dem Propst un: dem Kapıtel der Alten Kapelle zustand. Die
VO  - ıhm dafür herangezogene Urkunde“ spricht aber 1Ur VO eıner Kırche. In der
YCENANNLEN Papsturkunde VO  — 184 steht allerdings Eınıng INmMen mıt den sechs
anderen Kirchen, die alle schon Pfarrkirchen j 6 Daher zieht auch Lindner den
Schlufß, da{fß diese ehemalıgen Eigenkirchen des Stiftes schon länger den Rang und die
Rechte VO Pfarrkirchen erlangt hatten . Dem steht jedoch9da{ß Eınıng 1M
Pfarreienverzeichnis VO  — 13976° nıcht verzeichnet 1st und der Ptarrer erst 1470
geNANNL wiırd. Der rund dafür könnte darın lıegen, da{fß 1m 14. Jahrhundert dıe
Pftarrei Eınıng SCH unzureichenden ınkommens des Pfarrers zeıtweılise unbesetzt
War und VO Hıenheim AUS versehen wurde. So sprechen WAar einıge Argumente für
ıne frühe Ptarrei Eınıng, die aber schriftlich bıs 1Ns 15. Jahrhundert nıcht belegt
werden kann. Förmlıich belegt Ikann auch die Inkorporation der Eınınger Kırche
nıcht werden. Obwohl S1e den sıeben Eıgenkırchen der Papsturkunde VO 1154
gehörte, 1ef6% sıch die Ite Kapelle dıe Inkorporatiıon urkundlich nıcht bestätigen.
[)as Salbuch VO 1467 enthält eın Verzeichnıis der Pfarreien, dıe das Stift vergeben
hatte und die durch den Zusatz „1Nncorporata” gekennzeıchnet Eınıng hat
diesen Zusatz neben Zertlarn nıcht. Der Grund, W arlr um—m die Ite Kapelle auf die
Inkorporation VO Eınging nıcht drängte, sıeht Lindner 1n der MAaASercnN Ptarr-
pfiründe, die zeıtweılıg den Pfarrer nıcht ernährte. ıne Inkorporation hätte für
das Stift wenı1g materiellen Gewıiınn gebracht”. uch ın der Visıtation VO  — 1559 1STt
VO eiıner Inkorporation nıcht dıe Rede *. der zweıten Hältte des 16. Jahr-
hunderts betrachtete aber das Stiftskapitel die Pfarrei Eınıng als voll inkorporiert
und erhob eın bezeichnenderweise sehr mäfßıges Inkorporationsgeld”®”. So serizen
auch die erhaltenen Präsentationsbriete 1M Jahre 1576 eın und reichen bıs zu

Jahre 1801 1 Im 17. Jahrhundert wurde dıe Pfarrei wıederholt Ww1e schon trüher
durch die Pftarrer VO  — Hıenheim versehen. Teıle der Abrechnung des Inhabers der
Pfarrpfründe sınd aus eıt erhalten .

Dıie heutıge Pfarrkirche St Sebastian wurde 19372 erbaut und 1934 konsekriert. Der
Pfarrpatron St. Sebastıan erscheıint ab der Hälftfte des 16. Jahrhunderts. Früher WOI -
den auch als Kırchenpatrone der Nıkolaus und der Martın ZENANNL.

Hienheim miıt Irnsing, beide Stadt Neustadt Donayu, Kelheim
Hienheim ” liegt iın der alten Kulturlandschaft zwischen Altmühl und Donau auf

eıner Höhe, VO Donautal Aaus betrachtet, und hiefß daher 1mM Miıttelalter Hohen-

Nr.
45 Lindner, Eigenkırchen, 234

Maı, Ptarreienverzeichnisse.
47 Schmid, Geschichte, 335
48 Lıindner, Eigenkirchen, 234
49 Maı, Vıisıtation, 435 Es heißt 1er 1U  xwar, deren Besetzung dem Propst und dem Kapitel der Alten Kapelle zustand. Die  von ihm dafür herangezogene Urkunde** spricht aber nur von einer Kirche. In der  genannten Papsturkunde von 1184 steht allerdings Eining zusammen mit den sechs  anderen Kirchen, die alle schon Pfarrkirchen waren. Daher zieht auch Lindner den  Schluß, daß diese ehemaligen Eigenkirchen des Stiftes schon länger den Rang und die  Rechte von Pfarrkirchen erlangt hatten *. Dem steht jedoch entgegen, daß Eining im  Pfarreienverzeichnis von 1326*° nicht verzeichnet ist und der erste Pfarrer erst 1420  genannt wird. Der Grund dafür könnte darin liegen, daß im 14.Jahrhundert die  Pfarrei Eining wegen unzureichenden Einkommens des Pfarrers zeitweise unbesetzt  war und von Hienheim aus versehen wurde. So sprechen zwar einige Argumente für  eine frühe Pfarrei Eining, die aber schriftlich bis ins 15. Jahrhundert nicht belegt  werden kann. Förmlich belegt kann auch die Inkorporation der Eininger Kirche  nicht werden. Obwohl sie zu den sieben Eigenkirchen der Papsturkunde von 1184  gehörte, ließ sich die Alte Kapelle die Inkorporation urkundlich nicht bestätigen.  Das Salbuch von 1467 enthält ein Verzeichnis der Pfarreien, die das Stift zu vergeben  hatte und die durch den Zusatz „incorporata“ gekennzeichnet waren. Eining hat  diesen Zusatz neben Zeitlarn nicht. Der Grund, warum die Alte Kapelle auf die  Inkorporation von Einging nicht drängte, sieht Lindner in der mageren Pfarr-  pfründe, die zeitweilig den Pfarrer nicht ernährte. Eine Inkorporation hätte so für  das Stift wenig materiellen Gewinn gebracht“®. Auch in der Visitation von 1559 ist  von einer Inkorporation nicht die Rede*. Ab der zweiten Hälfte des 16.Jahr-  hunderts betrachtete aber das Stiftskapitel die Pfarrei Eining als voll inkorporiert  und erhob ein bezeichnenderweise sehr mäßiges Inkorporationsgeld”. So setzen  auch die 27 erhaltenen Präsentationsbriefe im Jahre 1576 ein und reichen bis zum  Jahre 1801°'. Im 17. Jahrhundert wurde die Pfarrei wiederholt — wie schon früher —  durch die Pfarrer von Hienheim versehen. Teile der Abrechnung des Inhabers der  Pfarrpfründe sind aus neuester Zeit erhalten”.  Die heutige Pfarrkirche St. Sebastian wurde 1932 erbaut und 1934 konsekriert. Der  Pfarrpatron St. Sebastian erscheint ab der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. Früher wer-  den auch als Kirchenpatrone der Hl. Nikolaus und der Hl. Martin genannt.  Hienheim mit Irnsing, beide Stadt Neustadt a. d. Donau, LK Kelheim  Hienheim liegt in der alten Kulturlandschaft zwischen Altmühl und Donau auf  einer Höhe, vom Donautal aus betrachtet, und hieß daher im Mittelalter Hohen-  #* AKINr.2.  % Lindner, Eigenkirchen, S. 234.  % Mai, Pfarreienverzeichnisse.  * Schmid, Geschichte, S. 335.  % Lindner, Eigenkirchen, S. 234.  * Mai, Visitation, S. 435 f. Es heißt hier nur: ... lehenherr die von der Allten Capellen zu  Regenspurg. Hier werden zwei Priester von Eining genannt, die bei Schmid, Geschichte, nicht  erwähnt werden: Pfarrer Joannes Kröll und Joannes Zierer, Kaplan und Kooperator zu  Mauern, der zuvor in Eining war.  5 Tindner, Eigenkirchen, S. 234 ff.; Schmid, Geschichte, S. 335.  > BZAR PfA Eining Nr. 1; weitere Präsentationen ebda. Nr. 11.  ° Ebda. Nr. 17. Das Inkorporationsgeld betrug 8,57 RM.  5 Schmid, Geschichte, S. 339 ff., Matrikel, S. 241 f.; Georg Schwaiger, Die Pfarrei Hienheim  in Geschichte und Gegenwart, Hienheim 1986.  132enennNerr die D“n der Allten apellen

Regenspurg. Hıer werden we1l Priester VO Eınıng geENANNT, die bei Schmid, Geschichte, nıcht
erwähnt werden: Pftarrer Joannes Kröll und Joannes Zıerer, Kaplan und Kooperator
Mauern, der 1n Eıning WATr.

Lındner, Eigenkirchen, 234 {f.; Schmid, Geschichte, 335
BZAR PfA Eınıng Nr. 1 weıtere Präsentationen ebda. Nr. 11
Ebda Nr. Das Inkorporationsgeld betrug 8,57

ö53 Schmid, Geschichte, 339 {f., Matrıkel, 241 f) Georg Schwaiger, Dıie Ptarrei Hıenheim
1ın Geschichte und Gegenwart, Hıenheim 1986
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heım, Hönheim, Hünheim 0.3. Der (Ort gehört den altesten bajuwarıischen
Sıedlungen. Dıie schrıttliche Nennung erfolgte als Adelssıtz 1ın eiıner Tradıtions-
not17 des Klosters Weltenburg AUS dem 11. Jahrhundert”. Der Sıtz befand sıch mıiıt-
ten 1mM heutigen Dort süudwestliıch VO der Pfarrkirche. Vom 11 bis ZU 14. Jahr-
undert saßen hier die Herren VO Hıenheim, denen wechselnde Besıtzer tfolgten.
Im Zusammenhang mi1t dem Adelssıtz 1St die frühe Entwicklung der Pfarrei
sehen, die ohl schon lange VOT der ersten schriftlichen Nennung eınes Pftarrers 1mM
Jahre 1161 bestanden hat In diesem Jahr beanspruchte Ptarrer Sıgehard VO Hıen-
heim die Eıniınger Kırche als seıne Fıliale, W as jedoch zurückgewiesen wurde, da
Eınıng ZUr!r Alten Kapelle gehöre. Napp We1l Jahrhunderte spater wurde auch
Hıenheim der Alten Kapelle übergeben. 134/ nämli;ch übertrug Kaıser Ludwig der
Bayern das Patronatsrecht auf dıe Pfarrkirche ın Hiıenheim dem Kapıtel der Alten
Kapelle””, das 1356 auch noch dıe Inkorporation der Ptarrei durch Bischof Fried-
rich VO Regensburg erhielt?°. Die Ite Kapelle konnte 1U eınen Priester auf die
Pfarrei als VICarıus pPerpetuus präsentieren und die Pfründeeinkünfte genießen. WDas
War insotern bedeutsam, da Hıenheim durch die Jahrhunderte iıne wohldotierte un
daher begehrte Pfarrei SCWESCH 1St So saf 1mM Laufe der Jahrhunderte auch ıne
Reihe hochgebildeter adelıger Pfarrer 1ın Hienheim, die spater vielfach Kanoniker der
Alten Kapelle wurden. Dıi1e Reihe der Pfarrer beginnt, WEn auch lückenhaftt, mıt der
Inkorporation. Von 1592 bıs 1826 sınd 31 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle
und WEe1 landesherrliche erhalten, dıe die Pfarrer lückenlos enthalten®. Bıs 1963
übte das Stiftskapitel das Besetzungsrecht aUS

Dıie Pfarrkirche St. Georg wurde 1mM 12. Jahrhundert erbaut, 1600 umgebaut
und 1833 erweıtert.

Zur Pfarrei Hiıenheim vehörte das benachbarte Dort Irnsing””, das schon
900 ZUuU ersten Mal schriftlich ZCENANNL und 1014 VO  - Kaıser Heıinrich das
Hochstift Bamberg übertragen wurde. ıne weıtere trühe Nennung geschah 1ın der
zweıten Hälfte des 11. Jahrhunderts®‘. Se1lt dieser eıt bıs SA Ende des 15. Jahr-
hunderts safß das Adelsgeschlecht der Irnsinger-Pförringer ın Irnsıng, das spater ine
geschlossene Hotmark wurde. Kırchlich hat Irnsıng ZUTFr Pfarrei Hıenheim

Matthias Thiel, Dıie Tradıtionen, Urkunden un! Urbare des Klosters Weltenburg, Quellen
und Erörterungen Zur bayerischen Geschichte, Neue Folge, Band XIV, München 1958,
Tradıtion Nr. 5 9 hier viele weıtere Nennungen VO Hıenheim.

55 Nr. 178heim, Hönheim, Hünheim 0o.ä. Der Ort gehört zu den ältesten bajuwarischen  Siedlungen. Die erste schriftliche Nennung erfolgte als Adelssitz in einer Traditions-  notiz des Klosters Weltenburg aus dem 11. Jahrhundert*. Der Sitz befand sich mit-  ten im heutigen Dorf südwestlich von der Pfarrkirche. Vom 11. bis zum 14. Jahr-  hundert saßen hier die Herren von Hienheim, denen wechselnde Besitzer folgten.  Im Zusammenhang mit dem Adelssitz ist die frühe Entwicklung der Pfarrei zu  sehen, die wohl schon lange vor der ersten schriftlichen Nennung eines Pfarrers im  Jahre 1161 bestanden hat. In diesem Jahr beanspruchte Pfarrer Sigehard von Hien-  heim die Eininger Kirche als seine Filiale, was jedoch zurückgewiesen wurde, da  Eining zur Alten Kapelle gehöre. Knapp zwei Jahrhunderte später wurde auch  Hienheim der Alten Kapelle übergeben. 1347 nämlich übertrug Kaiser Ludwig der  Bayern das Patronatsrecht auf die Pfarrkirche in Hienheim dem Kapitel der Alten  Kapelle®, das 1356 auch noch die Inkorporation der Pfarrei durch Bischof Fried-  rich I. von Regensburg erhielt*. Die Alte Kapelle konnte nun einen Priester auf die  Pfarrei als vicarius perpetuus präsentieren und die Pfründeeinkünfte genießen. Das  war insofern bedeutsam, da Hienheim durch die Jahrhunderte eine wohldotierte und  daher begehrte Pfarrei gewesen ist”. So saß im Laufe der Jahrhunderte auch eine  Reihe hochgebildeter adeliger Pfarrer in Hienheim, die später vielfach Kanoniker der  Alten Kapelle wurden. Die Reihe der Pfarrer beginnt, wenn auch lückenhaft, mit der  Inkorporation. Von 1592 bis 1826 sind 31 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle  und zwei landesherrliche erhalten, die die Pfarrer lückenlos enthalten‘. Bis 1963  übte das Stiftskapitel das Besetzungsrecht aus”.  Die Pfarrkirche St. Georg wurde im 12. Jahrhundert erbaut, um 1600 umgebaut  und 1833 erweitert.  Zur Pfarrei Hienheim gehörte das benachbarte Dorf Irnsing®, das schon um  900 zum ersten Mal schriftlich genannt und 1014 von Kaiser Heinrich II. an das  Hochstift Bamberg übertragen wurde. Eine weitere frühe Nennung geschah in der  zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts®'. Seit dieser Zeit bis zum Ende des 15. Jahr-  hunderts saß das Adelsgeschlecht der Irnsinger-Pförringer in Irnsing, das später eine  geschlossene Hofmark wurde. Kirchlich hat Irnsing stets zur Pfarrei Hienheim  * Matthias Thiel, Die Traditionen, Urkunden und Urbare des Klosters Weltenburg, Quellen  und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, Neue Folge, Band XIV, München 1958,  Tradition Nr. 54; hier viele weitere Nennungen von Hienheim.  ®” AKINFr.178: ... ius patronatus ecclesie parrochialis in Hönheim ... pie donavimus, tradi-  mus ac eciam in ius et proprietatem  transtulimus  . Beiliegend ein Transsumpt durch  Herzog Albrecht vom 9.8. 1570. Eine weitere Bestätigung erfolgte durch Herzog Stephan im  Jahre 1349 (AK I Nr. 192).  ® AKINr.219: ... prefatam ecclesiam in Hönhaim in quam sic ius patronatus tytulo obti-  nere ad eorum mensam incorporare et in usus propios fructus eiusdem ... concedere dignaremur.  Bestätigung durch Bischof Konrad VI. im Jahre 1371 (AK I Nr. 338).  7 So war z.B. die Inkorporationsabgabe bei der Visitation von 1559 recht hoch: ... gibt  incorporation gen Alten Capellen 50 f. Mai, Visitation, S. 481.  5 BZAR PfA Hienheim Nr. 2.  5 Ebda. Nr. 30.  ® Zu Irnsing s. Schmid, Geschichte, S. 345; Matrikel, S. 243; Schwaiger, Hienheim, S. 49 und  S. 61; Hubert Freilinger, Ingolstadt und die Gerichte Gerolfing, Kösching, Stammham-Etting,  Vohburg, Mainburg und Neustadt a. d. Donau, Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbayern,  Heft 46, München 1977, S. 293 ff.  ° Thiel, Weltenburg, Tradition Nr. 28; hier viele weitere Nennungen von Irnsing.  1331US5 patronalus ecclesie parrochtalıs In Hönheimheim, Hönheim, Hünheim 0o.ä. Der Ort gehört zu den ältesten bajuwarischen  Siedlungen. Die erste schriftliche Nennung erfolgte als Adelssitz in einer Traditions-  notiz des Klosters Weltenburg aus dem 11. Jahrhundert*. Der Sitz befand sich mit-  ten im heutigen Dorf südwestlich von der Pfarrkirche. Vom 11. bis zum 14. Jahr-  hundert saßen hier die Herren von Hienheim, denen wechselnde Besitzer folgten.  Im Zusammenhang mit dem Adelssitz ist die frühe Entwicklung der Pfarrei zu  sehen, die wohl schon lange vor der ersten schriftlichen Nennung eines Pfarrers im  Jahre 1161 bestanden hat. In diesem Jahr beanspruchte Pfarrer Sigehard von Hien-  heim die Eininger Kirche als seine Filiale, was jedoch zurückgewiesen wurde, da  Eining zur Alten Kapelle gehöre. Knapp zwei Jahrhunderte später wurde auch  Hienheim der Alten Kapelle übergeben. 1347 nämlich übertrug Kaiser Ludwig der  Bayern das Patronatsrecht auf die Pfarrkirche in Hienheim dem Kapitel der Alten  Kapelle®, das 1356 auch noch die Inkorporation der Pfarrei durch Bischof Fried-  rich I. von Regensburg erhielt*. Die Alte Kapelle konnte nun einen Priester auf die  Pfarrei als vicarius perpetuus präsentieren und die Pfründeeinkünfte genießen. Das  war insofern bedeutsam, da Hienheim durch die Jahrhunderte eine wohldotierte und  daher begehrte Pfarrei gewesen ist”. So saß im Laufe der Jahrhunderte auch eine  Reihe hochgebildeter adeliger Pfarrer in Hienheim, die später vielfach Kanoniker der  Alten Kapelle wurden. Die Reihe der Pfarrer beginnt, wenn auch lückenhaft, mit der  Inkorporation. Von 1592 bis 1826 sind 31 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle  und zwei landesherrliche erhalten, die die Pfarrer lückenlos enthalten‘. Bis 1963  übte das Stiftskapitel das Besetzungsrecht aus”.  Die Pfarrkirche St. Georg wurde im 12. Jahrhundert erbaut, um 1600 umgebaut  und 1833 erweitert.  Zur Pfarrei Hienheim gehörte das benachbarte Dorf Irnsing®, das schon um  900 zum ersten Mal schriftlich genannt und 1014 von Kaiser Heinrich II. an das  Hochstift Bamberg übertragen wurde. Eine weitere frühe Nennung geschah in der  zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts®'. Seit dieser Zeit bis zum Ende des 15. Jahr-  hunderts saß das Adelsgeschlecht der Irnsinger-Pförringer in Irnsing, das später eine  geschlossene Hofmark wurde. Kirchlich hat Irnsing stets zur Pfarrei Hienheim  * Matthias Thiel, Die Traditionen, Urkunden und Urbare des Klosters Weltenburg, Quellen  und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, Neue Folge, Band XIV, München 1958,  Tradition Nr. 54; hier viele weitere Nennungen von Hienheim.  ®” AKINFr.178: ... ius patronatus ecclesie parrochialis in Hönheim ... pie donavimus, tradi-  mus ac eciam in ius et proprietatem  transtulimus  . Beiliegend ein Transsumpt durch  Herzog Albrecht vom 9.8. 1570. Eine weitere Bestätigung erfolgte durch Herzog Stephan im  Jahre 1349 (AK I Nr. 192).  ® AKINr.219: ... prefatam ecclesiam in Hönhaim in quam sic ius patronatus tytulo obti-  nere ad eorum mensam incorporare et in usus propios fructus eiusdem ... concedere dignaremur.  Bestätigung durch Bischof Konrad VI. im Jahre 1371 (AK I Nr. 338).  7 So war z.B. die Inkorporationsabgabe bei der Visitation von 1559 recht hoch: ... gibt  incorporation gen Alten Capellen 50 f. Mai, Visitation, S. 481.  5 BZAR PfA Hienheim Nr. 2.  5 Ebda. Nr. 30.  ® Zu Irnsing s. Schmid, Geschichte, S. 345; Matrikel, S. 243; Schwaiger, Hienheim, S. 49 und  S. 61; Hubert Freilinger, Ingolstadt und die Gerichte Gerolfing, Kösching, Stammham-Etting,  Vohburg, Mainburg und Neustadt a. d. Donau, Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbayern,  Heft 46, München 1977, S. 293 ff.  ° Thiel, Weltenburg, Tradition Nr. 28; hier viele weitere Nennungen von Irnsing.  133pıe donavimus, tradı-
mMS ecıam in IUS5 el proprietatem transtulımus Beilıegend eın Transsumpt durch
Herzog Albrecht VO 1570 Eıne weıtere Bestätigung erfolgte durch Herzog Stephan 1mM
Jahre 1349 (AK Nr. 192)

Nr. 219heim, Hönheim, Hünheim 0o.ä. Der Ort gehört zu den ältesten bajuwarischen  Siedlungen. Die erste schriftliche Nennung erfolgte als Adelssitz in einer Traditions-  notiz des Klosters Weltenburg aus dem 11. Jahrhundert*. Der Sitz befand sich mit-  ten im heutigen Dorf südwestlich von der Pfarrkirche. Vom 11. bis zum 14. Jahr-  hundert saßen hier die Herren von Hienheim, denen wechselnde Besitzer folgten.  Im Zusammenhang mit dem Adelssitz ist die frühe Entwicklung der Pfarrei zu  sehen, die wohl schon lange vor der ersten schriftlichen Nennung eines Pfarrers im  Jahre 1161 bestanden hat. In diesem Jahr beanspruchte Pfarrer Sigehard von Hien-  heim die Eininger Kirche als seine Filiale, was jedoch zurückgewiesen wurde, da  Eining zur Alten Kapelle gehöre. Knapp zwei Jahrhunderte später wurde auch  Hienheim der Alten Kapelle übergeben. 1347 nämlich übertrug Kaiser Ludwig der  Bayern das Patronatsrecht auf die Pfarrkirche in Hienheim dem Kapitel der Alten  Kapelle®, das 1356 auch noch die Inkorporation der Pfarrei durch Bischof Fried-  rich I. von Regensburg erhielt*. Die Alte Kapelle konnte nun einen Priester auf die  Pfarrei als vicarius perpetuus präsentieren und die Pfründeeinkünfte genießen. Das  war insofern bedeutsam, da Hienheim durch die Jahrhunderte eine wohldotierte und  daher begehrte Pfarrei gewesen ist”. So saß im Laufe der Jahrhunderte auch eine  Reihe hochgebildeter adeliger Pfarrer in Hienheim, die später vielfach Kanoniker der  Alten Kapelle wurden. Die Reihe der Pfarrer beginnt, wenn auch lückenhaft, mit der  Inkorporation. Von 1592 bis 1826 sind 31 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle  und zwei landesherrliche erhalten, die die Pfarrer lückenlos enthalten‘. Bis 1963  übte das Stiftskapitel das Besetzungsrecht aus”.  Die Pfarrkirche St. Georg wurde im 12. Jahrhundert erbaut, um 1600 umgebaut  und 1833 erweitert.  Zur Pfarrei Hienheim gehörte das benachbarte Dorf Irnsing®, das schon um  900 zum ersten Mal schriftlich genannt und 1014 von Kaiser Heinrich II. an das  Hochstift Bamberg übertragen wurde. Eine weitere frühe Nennung geschah in der  zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts®'. Seit dieser Zeit bis zum Ende des 15. Jahr-  hunderts saß das Adelsgeschlecht der Irnsinger-Pförringer in Irnsing, das später eine  geschlossene Hofmark wurde. Kirchlich hat Irnsing stets zur Pfarrei Hienheim  * Matthias Thiel, Die Traditionen, Urkunden und Urbare des Klosters Weltenburg, Quellen  und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, Neue Folge, Band XIV, München 1958,  Tradition Nr. 54; hier viele weitere Nennungen von Hienheim.  ®” AKINFr.178: ... ius patronatus ecclesie parrochialis in Hönheim ... pie donavimus, tradi-  mus ac eciam in ius et proprietatem  transtulimus  . Beiliegend ein Transsumpt durch  Herzog Albrecht vom 9.8. 1570. Eine weitere Bestätigung erfolgte durch Herzog Stephan im  Jahre 1349 (AK I Nr. 192).  ® AKINr.219: ... prefatam ecclesiam in Hönhaim in quam sic ius patronatus tytulo obti-  nere ad eorum mensam incorporare et in usus propios fructus eiusdem ... concedere dignaremur.  Bestätigung durch Bischof Konrad VI. im Jahre 1371 (AK I Nr. 338).  7 So war z.B. die Inkorporationsabgabe bei der Visitation von 1559 recht hoch: ... gibt  incorporation gen Alten Capellen 50 f. Mai, Visitation, S. 481.  5 BZAR PfA Hienheim Nr. 2.  5 Ebda. Nr. 30.  ® Zu Irnsing s. Schmid, Geschichte, S. 345; Matrikel, S. 243; Schwaiger, Hienheim, S. 49 und  S. 61; Hubert Freilinger, Ingolstadt und die Gerichte Gerolfing, Kösching, Stammham-Etting,  Vohburg, Mainburg und Neustadt a. d. Donau, Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbayern,  Heft 46, München 1977, S. 293 ff.  ° Thiel, Weltenburg, Tradition Nr. 28; hier viele weitere Nennungen von Irnsing.  133prefatam ecclesiıam ın Hönhaim ıIn GUHAM $1C 1US5 DaALYrONALUS tytulo obtiı-
ere ad Mensam ıncorporare et ın S15 propios fructus eiusdemheim, Hönheim, Hünheim 0o.ä. Der Ort gehört zu den ältesten bajuwarischen  Siedlungen. Die erste schriftliche Nennung erfolgte als Adelssitz in einer Traditions-  notiz des Klosters Weltenburg aus dem 11. Jahrhundert*. Der Sitz befand sich mit-  ten im heutigen Dorf südwestlich von der Pfarrkirche. Vom 11. bis zum 14. Jahr-  hundert saßen hier die Herren von Hienheim, denen wechselnde Besitzer folgten.  Im Zusammenhang mit dem Adelssitz ist die frühe Entwicklung der Pfarrei zu  sehen, die wohl schon lange vor der ersten schriftlichen Nennung eines Pfarrers im  Jahre 1161 bestanden hat. In diesem Jahr beanspruchte Pfarrer Sigehard von Hien-  heim die Eininger Kirche als seine Filiale, was jedoch zurückgewiesen wurde, da  Eining zur Alten Kapelle gehöre. Knapp zwei Jahrhunderte später wurde auch  Hienheim der Alten Kapelle übergeben. 1347 nämlich übertrug Kaiser Ludwig der  Bayern das Patronatsrecht auf die Pfarrkirche in Hienheim dem Kapitel der Alten  Kapelle®, das 1356 auch noch die Inkorporation der Pfarrei durch Bischof Fried-  rich I. von Regensburg erhielt*. Die Alte Kapelle konnte nun einen Priester auf die  Pfarrei als vicarius perpetuus präsentieren und die Pfründeeinkünfte genießen. Das  war insofern bedeutsam, da Hienheim durch die Jahrhunderte eine wohldotierte und  daher begehrte Pfarrei gewesen ist”. So saß im Laufe der Jahrhunderte auch eine  Reihe hochgebildeter adeliger Pfarrer in Hienheim, die später vielfach Kanoniker der  Alten Kapelle wurden. Die Reihe der Pfarrer beginnt, wenn auch lückenhaft, mit der  Inkorporation. Von 1592 bis 1826 sind 31 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle  und zwei landesherrliche erhalten, die die Pfarrer lückenlos enthalten‘. Bis 1963  übte das Stiftskapitel das Besetzungsrecht aus”.  Die Pfarrkirche St. Georg wurde im 12. Jahrhundert erbaut, um 1600 umgebaut  und 1833 erweitert.  Zur Pfarrei Hienheim gehörte das benachbarte Dorf Irnsing®, das schon um  900 zum ersten Mal schriftlich genannt und 1014 von Kaiser Heinrich II. an das  Hochstift Bamberg übertragen wurde. Eine weitere frühe Nennung geschah in der  zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts®'. Seit dieser Zeit bis zum Ende des 15. Jahr-  hunderts saß das Adelsgeschlecht der Irnsinger-Pförringer in Irnsing, das später eine  geschlossene Hofmark wurde. Kirchlich hat Irnsing stets zur Pfarrei Hienheim  * Matthias Thiel, Die Traditionen, Urkunden und Urbare des Klosters Weltenburg, Quellen  und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, Neue Folge, Band XIV, München 1958,  Tradition Nr. 54; hier viele weitere Nennungen von Hienheim.  ®” AKINFr.178: ... ius patronatus ecclesie parrochialis in Hönheim ... pie donavimus, tradi-  mus ac eciam in ius et proprietatem  transtulimus  . Beiliegend ein Transsumpt durch  Herzog Albrecht vom 9.8. 1570. Eine weitere Bestätigung erfolgte durch Herzog Stephan im  Jahre 1349 (AK I Nr. 192).  ® AKINr.219: ... prefatam ecclesiam in Hönhaim in quam sic ius patronatus tytulo obti-  nere ad eorum mensam incorporare et in usus propios fructus eiusdem ... concedere dignaremur.  Bestätigung durch Bischof Konrad VI. im Jahre 1371 (AK I Nr. 338).  7 So war z.B. die Inkorporationsabgabe bei der Visitation von 1559 recht hoch: ... gibt  incorporation gen Alten Capellen 50 f. Mai, Visitation, S. 481.  5 BZAR PfA Hienheim Nr. 2.  5 Ebda. Nr. 30.  ® Zu Irnsing s. Schmid, Geschichte, S. 345; Matrikel, S. 243; Schwaiger, Hienheim, S. 49 und  S. 61; Hubert Freilinger, Ingolstadt und die Gerichte Gerolfing, Kösching, Stammham-Etting,  Vohburg, Mainburg und Neustadt a. d. Donau, Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbayern,  Heft 46, München 1977, S. 293 ff.  ° Thiel, Weltenburg, Tradition Nr. 28; hier viele weitere Nennungen von Irnsing.  133concedere dignaremur.
Bestätigung durch Bischoft Konrad VI 1mM Jahre 1371 (AK Nr. 338)

So WAar z.B die Inkorporationsabgabe be1 der Visıtation VO 1559 recht hoch:heim, Hönheim, Hünheim 0o.ä. Der Ort gehört zu den ältesten bajuwarischen  Siedlungen. Die erste schriftliche Nennung erfolgte als Adelssitz in einer Traditions-  notiz des Klosters Weltenburg aus dem 11. Jahrhundert*. Der Sitz befand sich mit-  ten im heutigen Dorf südwestlich von der Pfarrkirche. Vom 11. bis zum 14. Jahr-  hundert saßen hier die Herren von Hienheim, denen wechselnde Besitzer folgten.  Im Zusammenhang mit dem Adelssitz ist die frühe Entwicklung der Pfarrei zu  sehen, die wohl schon lange vor der ersten schriftlichen Nennung eines Pfarrers im  Jahre 1161 bestanden hat. In diesem Jahr beanspruchte Pfarrer Sigehard von Hien-  heim die Eininger Kirche als seine Filiale, was jedoch zurückgewiesen wurde, da  Eining zur Alten Kapelle gehöre. Knapp zwei Jahrhunderte später wurde auch  Hienheim der Alten Kapelle übergeben. 1347 nämlich übertrug Kaiser Ludwig der  Bayern das Patronatsrecht auf die Pfarrkirche in Hienheim dem Kapitel der Alten  Kapelle®, das 1356 auch noch die Inkorporation der Pfarrei durch Bischof Fried-  rich I. von Regensburg erhielt*. Die Alte Kapelle konnte nun einen Priester auf die  Pfarrei als vicarius perpetuus präsentieren und die Pfründeeinkünfte genießen. Das  war insofern bedeutsam, da Hienheim durch die Jahrhunderte eine wohldotierte und  daher begehrte Pfarrei gewesen ist”. So saß im Laufe der Jahrhunderte auch eine  Reihe hochgebildeter adeliger Pfarrer in Hienheim, die später vielfach Kanoniker der  Alten Kapelle wurden. Die Reihe der Pfarrer beginnt, wenn auch lückenhaft, mit der  Inkorporation. Von 1592 bis 1826 sind 31 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle  und zwei landesherrliche erhalten, die die Pfarrer lückenlos enthalten‘. Bis 1963  übte das Stiftskapitel das Besetzungsrecht aus”.  Die Pfarrkirche St. Georg wurde im 12. Jahrhundert erbaut, um 1600 umgebaut  und 1833 erweitert.  Zur Pfarrei Hienheim gehörte das benachbarte Dorf Irnsing®, das schon um  900 zum ersten Mal schriftlich genannt und 1014 von Kaiser Heinrich II. an das  Hochstift Bamberg übertragen wurde. Eine weitere frühe Nennung geschah in der  zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts®'. Seit dieser Zeit bis zum Ende des 15. Jahr-  hunderts saß das Adelsgeschlecht der Irnsinger-Pförringer in Irnsing, das später eine  geschlossene Hofmark wurde. Kirchlich hat Irnsing stets zur Pfarrei Hienheim  * Matthias Thiel, Die Traditionen, Urkunden und Urbare des Klosters Weltenburg, Quellen  und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, Neue Folge, Band XIV, München 1958,  Tradition Nr. 54; hier viele weitere Nennungen von Hienheim.  ®” AKINFr.178: ... ius patronatus ecclesie parrochialis in Hönheim ... pie donavimus, tradi-  mus ac eciam in ius et proprietatem  transtulimus  . Beiliegend ein Transsumpt durch  Herzog Albrecht vom 9.8. 1570. Eine weitere Bestätigung erfolgte durch Herzog Stephan im  Jahre 1349 (AK I Nr. 192).  ® AKINr.219: ... prefatam ecclesiam in Hönhaim in quam sic ius patronatus tytulo obti-  nere ad eorum mensam incorporare et in usus propios fructus eiusdem ... concedere dignaremur.  Bestätigung durch Bischof Konrad VI. im Jahre 1371 (AK I Nr. 338).  7 So war z.B. die Inkorporationsabgabe bei der Visitation von 1559 recht hoch: ... gibt  incorporation gen Alten Capellen 50 f. Mai, Visitation, S. 481.  5 BZAR PfA Hienheim Nr. 2.  5 Ebda. Nr. 30.  ® Zu Irnsing s. Schmid, Geschichte, S. 345; Matrikel, S. 243; Schwaiger, Hienheim, S. 49 und  S. 61; Hubert Freilinger, Ingolstadt und die Gerichte Gerolfing, Kösching, Stammham-Etting,  Vohburg, Mainburg und Neustadt a. d. Donau, Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbayern,  Heft 46, München 1977, S. 293 ff.  ° Thiel, Weltenburg, Tradition Nr. 28; hier viele weitere Nennungen von Irnsing.  133g1bt
ıncorporatıon SCH Alten apellen 50 f. Maı, Vısıtation, 481

58 BZAR PfA Hıenheim Nr.
Ebda Nr.

60 Zu Irnsing Schmid, Geschichte, 345; Matrıkel, 243; Schwaiger, Hıenheim, un!
61; Hubert Freıilinger, Ingolstadt un! die Gerichte Geroltfing, Kösching, Stammham-Etting,Vohburg, Maınburg und Neustadt Donau, Hıstorischer Artlas VO Bayern, 'eıl Altbayern,

Heftt 4 9 München 1977, 29%
Thiel, Weltenburg, Tradıtion Nr. 28; 1er viele weıtere Nennungen VO Irnsing.
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gehört und wurde VO: Hienheim 4US seelsorglıch betreut. Mıt dem Anwachsen der
Sıedlung und durch den Fdelsıtz wurde der Wunsch dringend, eiınen eigenen Priester
1mM Dort haben Nachdem Zzuerst ıne Kırche gebaut wurde (ca wurde die-
er Wunsch durch das Wirken der Dorfgemeinde Irnsıng Wırklichkeıit,
ındem 1391 daselbst ıne ewıge Frühmesse gestiftet wurde 6. Das Stiftskapital geneh-
miıgte diese Stiftung MmMI1t der Einschränkung, dafß dıe pfarrlichen Rechte des Ptarrers

Hıenheim nıcht beeinträchtigt werden dürten Der Pfarrer VO:  - Hıenheim hat das
Recht, den Frühmesser benennen und dem Stiftskapitel Zur Präsentation CIND-
tehlen. Die Dorfgemeinde Irnsing verpflichtete sıch, für den Unterhaltr des Priesters

SOTSCHIL, der rechtlich Kaplan des Pftarrers VO Hıenheim W al. Dıi1e Namen der
Frühmesser sınd 1Ur lückenhaft ekannt 63 zudem se1lt der Mıtte des 17. Jahrhunderts
SCh der Armut und des Priesermangels die Stelle nıcht mehr besetzt werden
konnte, da{fß der Ptarrer VO  3 Hienheim das Benetizium versah. Um 1729 wurde
jedoch iıne Exposıitur errichtet, die VO einem exponıerten Kooperator des Ptarrers
VO Hienheim betreut wurde.

Ca zehn Jahre nach der Stiftung einer Frühmesse ın Irnsiıng wurde auch der
Pfarrkirche Hıenheim auf Wunsch und Kosten der Dorfgemeinde eın Früh-
me{(benefizium der hl. Katharına errichtet, welches das Stiftskapitel 1401 geneh-
migte ® Der Priester soll VO jeweılıgen Pfarrer vorgeschlagen und VO Stitts-
kapıtel eingesetzt werden. 1633 blieb das Benetizium SCH ungenügendem
Eiınkommen unbesetzt und wurde ın der Folgezeıit VO jeweiligen Ptarrer versehen.

Kirchenrohrbach, Walderbach, ham

Kirchenrohrbach ®, das bıs ZuUur Mıtte des 14. Jahrhunderts 11UT Rohrbach hiefß,
gehörte S locus Nıttenau und kam mıiıt diesem durch die Schenkung Könıg
Heıinrichs I8 1007 das neugegründete Bıstum Bamberg. In der Folgezeit entstand
eın Mıiınisterialensitz des Hochstiftes Bamberg, be1 dem ohl schon ın der ersten
Hältfte des 12. Jahrhunderts ıne Kırche errichtet wurde, die der Pfarrei Nıttenau
unterstand. Anfang des Jahrhunderts wurde die Filiale Rohrbach VO der Mutltter-
pfarreıi abgetrennt und ıne selbständige Pftarrei. 275 wiırd nämlıch eın Ptarrer
Heınrich VO: Rohrbach gCeNANNLT, und 1326 erscheıint Rohrbach als Pfarrei®. Wann
dıe Pfarrei dıe Ite Kapelle gekommen 1ISt; äfßt sıch urkundlıch nıcht ermıiıt-
teln. Jedenfalls hatte das Stift 1383 Zehnten iın Rohrbach inne 1401 schließlich
iınkorporierte apst Bonitaz dıe Pftarrei der Alten Kapelle. WDas Besetzungsrecht
hatte bıs Anfang des Jahrhunderts der Propst, der jedoch 141 darauf verzichtete,

62 Nr. 479gehört und wurde von Hienheim aus seelsorglich betreut. Mit dem Anwachsen der  Siedlung und durch den Edelsitz wurde der Wunsch dringend, einen eigenen Priester  im Dorf zu haben. Nachdem zuerst eine Kirche gebaut wurde (ca. 1300), wurde die-  ser Wunsch durch das Wirken der gesamten Dorfgemeinde zu Irnsing Wirklichkeit,  indem 1391 daselbst eine ewige Frühmesse gestiftet wurde“, Das Stiftskapital geneh-  migte diese Stiftung mit der Einschränkung, daß die pfarrlichen Rechte des Pfarrers  zu Hienheim nicht beeinträchtigt werden dürfen. Der Pfarrer von Hienheim hat das  Recht, den Frühmesser zu benennen und dem Stiftskapitel zur Präsentation zu emp-  fehlen. Die Dorfgemeinde Irnsing verpflichtete sich, für den Unterhalt des Priesters  zu sorgen, der rechtlich Kaplan des Pfarrers von Hienheim war. Die Namen der  Frühmesser sind nur lückenhaft bekannt®, zudem seit der Mitte des 17. Jahrhunderts  wegen der Armut und des Priesermangels die Stelle nicht mehr besetzt werden  konnte, so daß der Pfarrer von Hienheim das Benefizium versah. Um 1729 wurde  jedoch eine Expositur errichtet, die von einem exponierten Kooperator des Pfarrers  von Hienheim betreut wurde.  Ca. zehn Jahre nach der Stiftung einer Frühmesse in Irnsing wurde auch an der  Pfarrkirche zu Hienheim auf Wunsch und Kosten der Dorfgemeinde ein Früh-  meßbenefizium der hl. Katharina errichtet, welches das Stiftskapitel 1401 geneh-  migte“. Der Priester soll vom jeweiligen Pfarrer vorgeschlagen und vom Stifts-  kapitel eingesetzt werden. Ab 1633 blieb das Benefizium wegen ungenügendem  Einkommen unbesetzt und wurde in der Folgezeit vom jeweiligen Pfarrer versehen.  Kirchenrohrbach, G Walderbach, LK Cham  Kirchenrohrbach®, das bis zur Mitte des 14.Jahrhunderts nur Rohrbach hieß,  gehörte zum locus Nittenau und kam mit diesem durch die Schenkung König  Heinrichs II. 1007 an das neugegründete Bistum Bamberg. In der Folgezeit entstand  ein Ministerialensitz des Hochstiftes Bamberg, bei dem wohl schon in der ersten  Hälfte des 12. Jahrhunderts eine Kirche errichtet wurde, die der Pfarrei Nittenau  unterstand. Anfang des 14. Jahrhunderts wurde die Filiale Rohrbach von der Mutter-  pfarrei abgetrennt und eine selbständige Pfarrei. 1323 wird nämlich ein Pfarrer  Heinrich von Rohrbach genannt, und 1326 erscheint Rohrbach als Pfarrei®. Wann  die Pfarrei an die Alte Kapelle gekommen ist, läßt sich urkundlich nicht ermit-  teln. Jedenfalls hatte das Stift 1383 Zehnten in Rohrbach inne“. 1401 schließlich  inkorporierte Papst Bonifaz IX. die Pfarrei der Alten Kapelle. Das Besetzungsrecht  hatte bis Anfang des 15. Jahrhunderts der Propst, der jedoch 1417 darauf verzichtete,  ® AKINr. 479: ... daz wir dy ewig frömezz, dy man täglich haben und sprechen schol, zu  Irnsing in dem dorff da unser Fraw Rasst, die zu der pfarr zu Hönhaym gehört ... gestifft,  gewydmet, geordnet und gemacht haben. Das Frühmeßbenefizium erhielt noch weitere  Stiftungen.  ® BZAR PfA Nr. 8.  % Ebda. Nr. 525. Auch dieses Benefizium erhielt weitere Dotationen.  ®5 Zu Kirchenrohrbach s. Schmid, Geschichte, S.386 f.; Matrikel, S.746 ff.; Historischer  Atlas Roding, S. 140 f.  %® Mai, Pfarreienverzeichnisse, S. 17.  %” HA Roding, S. 140 und Schmid, Geschichte, S. 386, schließen aus der Zehntübertragung,  daß damals die Pfarrei schon der Alten Kapelle gehörte. Diese besaß aber auch nichtpfarrliche  Zehnten in Kirchenrohrbach (Lindner, Inkorporation I, S. 290).  134daz I01V dy eWw1g frömezz, d'y NLA}  > täglich haben Un sprechen schol,
Irnsing ın dem dorff da FYyat Rasst, dıe der pfarr Hönhaym gehörtgehört und wurde von Hienheim aus seelsorglich betreut. Mit dem Anwachsen der  Siedlung und durch den Edelsitz wurde der Wunsch dringend, einen eigenen Priester  im Dorf zu haben. Nachdem zuerst eine Kirche gebaut wurde (ca. 1300), wurde die-  ser Wunsch durch das Wirken der gesamten Dorfgemeinde zu Irnsing Wirklichkeit,  indem 1391 daselbst eine ewige Frühmesse gestiftet wurde“, Das Stiftskapital geneh-  migte diese Stiftung mit der Einschränkung, daß die pfarrlichen Rechte des Pfarrers  zu Hienheim nicht beeinträchtigt werden dürfen. Der Pfarrer von Hienheim hat das  Recht, den Frühmesser zu benennen und dem Stiftskapitel zur Präsentation zu emp-  fehlen. Die Dorfgemeinde Irnsing verpflichtete sich, für den Unterhalt des Priesters  zu sorgen, der rechtlich Kaplan des Pfarrers von Hienheim war. Die Namen der  Frühmesser sind nur lückenhaft bekannt®, zudem seit der Mitte des 17. Jahrhunderts  wegen der Armut und des Priesermangels die Stelle nicht mehr besetzt werden  konnte, so daß der Pfarrer von Hienheim das Benefizium versah. Um 1729 wurde  jedoch eine Expositur errichtet, die von einem exponierten Kooperator des Pfarrers  von Hienheim betreut wurde.  Ca. zehn Jahre nach der Stiftung einer Frühmesse in Irnsing wurde auch an der  Pfarrkirche zu Hienheim auf Wunsch und Kosten der Dorfgemeinde ein Früh-  meßbenefizium der hl. Katharina errichtet, welches das Stiftskapitel 1401 geneh-  migte“. Der Priester soll vom jeweiligen Pfarrer vorgeschlagen und vom Stifts-  kapitel eingesetzt werden. Ab 1633 blieb das Benefizium wegen ungenügendem  Einkommen unbesetzt und wurde in der Folgezeit vom jeweiligen Pfarrer versehen.  Kirchenrohrbach, G Walderbach, LK Cham  Kirchenrohrbach®, das bis zur Mitte des 14.Jahrhunderts nur Rohrbach hieß,  gehörte zum locus Nittenau und kam mit diesem durch die Schenkung König  Heinrichs II. 1007 an das neugegründete Bistum Bamberg. In der Folgezeit entstand  ein Ministerialensitz des Hochstiftes Bamberg, bei dem wohl schon in der ersten  Hälfte des 12. Jahrhunderts eine Kirche errichtet wurde, die der Pfarrei Nittenau  unterstand. Anfang des 14. Jahrhunderts wurde die Filiale Rohrbach von der Mutter-  pfarrei abgetrennt und eine selbständige Pfarrei. 1323 wird nämlich ein Pfarrer  Heinrich von Rohrbach genannt, und 1326 erscheint Rohrbach als Pfarrei®. Wann  die Pfarrei an die Alte Kapelle gekommen ist, läßt sich urkundlich nicht ermit-  teln. Jedenfalls hatte das Stift 1383 Zehnten in Rohrbach inne“. 1401 schließlich  inkorporierte Papst Bonifaz IX. die Pfarrei der Alten Kapelle. Das Besetzungsrecht  hatte bis Anfang des 15. Jahrhunderts der Propst, der jedoch 1417 darauf verzichtete,  ® AKINr. 479: ... daz wir dy ewig frömezz, dy man täglich haben und sprechen schol, zu  Irnsing in dem dorff da unser Fraw Rasst, die zu der pfarr zu Hönhaym gehört ... gestifft,  gewydmet, geordnet und gemacht haben. Das Frühmeßbenefizium erhielt noch weitere  Stiftungen.  ® BZAR PfA Nr. 8.  % Ebda. Nr. 525. Auch dieses Benefizium erhielt weitere Dotationen.  ®5 Zu Kirchenrohrbach s. Schmid, Geschichte, S.386 f.; Matrikel, S.746 ff.; Historischer  Atlas Roding, S. 140 f.  %® Mai, Pfarreienverzeichnisse, S. 17.  %” HA Roding, S. 140 und Schmid, Geschichte, S. 386, schließen aus der Zehntübertragung,  daß damals die Pfarrei schon der Alten Kapelle gehörte. Diese besaß aber auch nichtpfarrliche  Zehnten in Kirchenrohrbach (Lindner, Inkorporation I, S. 290).  134gestifft,
gewydmet, geordnet und gemacht haben Das Frühmeßbenetizium erhielt och weıtere
Stiftungen.

BZAR PtA Nr.
Ebda. Nr. 525 uch dieses Benetizium erhielt weıtere Dotationen.

65 Zu Kırchenrohrbach Schmid, Geschichte, 5. 386 f.; Matrıkel, 5. 746 tf.; Hiıstorischer
Atlas Roding, 140

Maı, Pfarreienverzeichnisse,
6/ Roding, 140 und Schmid, Geschichte, 386, schließen aAaus der Zehntübertragung,

da{fß damals dıe Pfarrei schon der Alten Kapelle gehörte. Diese besafß ber auch nichtpfarrliche
Zehnten 1ın Kırchenrohrbach (Lindner, Inkorporation I’ 290)
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da{fß das Stiftskapitel fürderhin alleın präsentieren konnte. ıne Besetzung der
Pfarrei durch das Stiftskapitel 1St nıcht überlietert. Jedoch trıtt das Stiftskapitel be1
Dıtterenzen lıturgische Dienste des Pftarrers VO  3 Rohrbach 1n der Filialkirche
Hatzelsdort als Kırchenherr auf. In diesem Zusammenhang werden dıe Pftarrer
Ulrich un:! Prunnmaır gCeENANNL. egen der ähe emühte sıch das Kloster Walder-
bach, Kırchenrohrbach seıne Obhut bringen. So kaufte 1424 das Dort
samıt Hofmarksgericht und Vogteı über die Kıirche. Die Pfarrei erwarb dann 1466
durch einen Tausch miıt der Alten Kapelle, diıe dafür die bisher Walderbach inkorpo-
riıerte Pfarrei KRamspau erhielt. Damıt endete das Inkorporationsverhältnis zwiıischen
der Pfarrei Kirchenrohrbach und der Alten Kapelle, wobei das Stift den nıchtpfarr-
lıchen Zehnt ın der Pftarrei weıter ehielt und nach Belieben Lehen vergab.

Lambertsneukirchen, Bernhardswald, Regensburg
Die Ptarrei Lambertsneukirchen® bıldet den Pfarreien, die trüher mıiıt der

Alten Kapelle ın Verbindung standen, insotern ıne Ausnahme, als s1e 1Ur ıne
Patronatspfarreıi und keıine inkorporierte Ptarrei WAl. Außerdem WAar s1ie dıe Pfarreı,
die spatesten die Ite Kapelle kam, nämli;ch erst 1im Jahre 1840 Damals hatte
das Stift das Gut Hackenberg Bernhardswald) erworben, dessen Gutsherrschaft
1b 1560 die Präsentation auf die Pfarrei ausgeübt hatte. Die Pfarrei wiırd schon 1326
erstmals geENANNT und hiefß damals Nevnchirchen 6‘ Der Name Newkirchen Lamperti
taucht erstmals ın einem Steuerregister VO 1438 un 1n einer Rechnung über den
Regensburger Dombau AaUusSs dem Jahre 1459 auf. ach der evangelischen eıt und
dem Dreißigjährigen Krıeg wurde Lambertsneukirchen VO: Pettenreuth aus O-
rısıert, bıs ab 1783 wıeder eigenständige Pfarrer fungierten, die VO  - 15472 bıs 1934
VO der Alten Kapelle präsentiert wurden A

Dıie heutige Kırche VO Lambertsneukırchen, die bıs Anfang des 16. Jahrhunderts
dem Martın geweıht WAaTl, dann aber dem Lambert / entstand 1mM Jahr-
hundert neben der ersten Ptarrkirche und wurde 732 verlängert und barockisıert.

Lappersdorf, Regensburg
Lappersdorf ” wiırd schon 1n der Papsturkunde VO  - 1184 als Zugehör der

Kassıanskirche genannt ””, mıiıt der 2274 durch Bischof Konrad der Alten
Kapelle inkorporiert wird/®*. Dıie Kırche ın Lappersdorf, AUusSs deren trüher eıt och

68 7Zu Lambertsneukirchen Schmid, Geschichte, Matrıkel, S, 329 f.; Thomas
Köppl, Hınter der Kırchentür VO Lambertsneukirchen, Versuch eıner Pfarrgeschichte, Lam-
bertsneukırchen 1996

Maı, Pfarreienverzeichnisse,
Köppl, Lambertsneukirchen, Anhang, listet die Ptarrvikar VO der ersten Nennung bıs ın

die Gegenwart auf. Zu den Besetzungen der Ptarrei VO 1829 bıs 1955 uch BZAR PtA
Lambertsneukirchen Nr.

/1 Zum Wechsel des Patroziniums Köppl, Lambertsneukirchen,
72 Zu Lappersdorf Schmid, Geschichte, 347 ff.; Matrıkel, 335 f.; ath Pfarramt Marıä

Himmeltahrt Lappersdorf, Ptarrkırche Marıä Hımmeltahrt Lappersdorf, Festschrift ZUuU
Abschluß der Renovıerung 1998/99, Regensburg 1999

73 Nr. Ecclesiam sanctı 'ASS1ANL CKM appenditis S15 Leutfridestorf ...74 Nr.
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‚WEeE1 romanısche Fensterbögen StammMenN, wurde VO Priestern der Alten Kapelle
oder der Kassıanskırche, Chorvikaren pastor151ert und WAar currendo,
die Priester wohnten nıcht Lappersdortf Zu Begınn des Jahrhunderts konnte
das Stift die Filialkırche Lappersdorf gCh Priestermangels nıcht mehr besetzen
übernahmen VO — die regulıerten Chorherren VO  — St Mang Regens-
burg Stadtamhof dıe Seelsorge Dıie Augustiner Regensburg tolgten ıhnen nach
und pastor151erten Lappersdorf VO 1635 hıs LF wobe!I S1C dıe Seelsorge L1UT kurze
eıt erhielten auf dreı oder sechs Jahre FF versahen wiıeder Kapläne
oder Kuraten der Alten Kapelle dıe Filialkırche, bıs 1866 Lappersdortf 1iNe selbstän-
dıge Kuratıe wurde, die 1879 Pftarrei erhoben wurde Das Stiftskapitel übte
L11U  — SC1I1I Präsentationsrecht auf diese Pfründe abwechselnd MIiItL dem Landesherrn bıs
Z Jahre 1947) Aaus

Dı1e heutige Kırche Marıa Himmelfahrt wurde 1930 erbaut und 968/69 umsSe-
baut

Moosham, Mintraching, Regensburg
Die Kırche VO  — Moosham 1ST trühesten als Besıtz der Alten Kapelle geNaANNLT

Kalser Karl 111 verlieh nämlich schon 85 Besıtzungen der Alten Kapelle, die
Kapelle Moosham Abt Engilmar auf Lebenszeit”® Oftensichrtlich handelte

sıch dabei 1Ne karolingische Eigenkirche, die möglicherweise schon auf 111Cc

agiılolfingische Eıgenkırche zurückgeht Wann Abt Engilmar gestorben und
die Kapelle wiıeder die Ite Kapelle zurückgefallen 1ST 1ST unbekannt Auf jeden
Fall wırd die Kırche VO Moosham der Papsturkunde VO 1184 genannt ”” Dıe
Mooshamer Pfarrei wurde schon trüh VO  — Kanonikern der Alten Kapelle besetzt So
erscheint Jahre 1234 C1MN Walther Dekan VO Moosham der ohl C1M Land-
dekan SCWESCH 1ST 12/4 wırd OS schon C1M Offtizial also C1M Verwalter der Alten

Natür-Kapelle Moosham geNANNL der NUur WENISCH Orten anzutreffen 1ST
ıch steht die Pfarrei auch Ptarreienverzeichnis VO  - 1326° Wenn die Pfarrei
Moosham bisher als Eigenkirche MIL dem Präsentationsrecht der Alten Kapelle
zugehörte, änderte sıch dıes 1388 als der Kardinallegat Bischof Philipp VO

ÖOstıa, aut Bıtten des Propstes der Alten Kapelle, Albert Graten VO Wertheim, die
Ptarrei und deren Finkünfte der Scholasterie (der Stiftsschule) der Alten Kapelle,
dessen Besetzung ebentalls dem Propst zukam, Zur Autfbesserung inkorporierte *.

BZAR PfA Lappersdortf Nr. INIL den Besetzungen VO  — „ Y } dıe Pfarrer SECIL der
Gründung der Ptarrei auch ı Festschrift Lappersdorf,

° Matrikel, 335
Zu Moosham Schmid Geschichte, 350 $ Matrıkel 405 f ose Fend! 1100 Jahre

Kirche Moosham, herausgegeben Zzu SC der Renovierungsarbeiten Jahre 1976 VO
der Gemeıinde und Pfarrgemeinde Moosham.

78 Nach Fendl, Moosham, E erfolgte die Schenkung schon 883
Nr. Ecclesiam Moseheim C appenditius S15

0 AK I Nr.
AK I Nr.

82 In Pösıng, Rodıng, Nıttenau, Zeıtlarn, Ptakoten und Eınıng.83 Maı,
AK I Nr. 415 parrochialem ecclesiıam Mosham 145 DaAtTrONALUS el presentan-

dı ad LD. eidem Alberto IUuUNC pertinebat dicte scolastrıe, ıdem Albertus colla-
LOTYT et atronum PXISELE donavıt UNLULLE ANNEX1LULLE et NCOTDOTAUL
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1401 nahm apst Bonitaz diese Inkorporation noch eiınmal ausdrücklich VOr  >
Von 1U  « kamen die Pfründeeinnahmen der Pftarrei Moosham der Scholasterie
des Stitftes Z und der Scholasticus präsentierte den Ptarrer VO Moosham. Im Jahr
darauft stellte üger der Ränzzınger, ewıger Vıikar Moosham, Friedrich dem
Wırsınkch, oberstem Schulmeister ZU!T Alten Kapelle un: Chorherr daselbst, den
vorgeschrıebenen Revers aUS Nachdem die Scholasterie 1mM Jahre 1655 aufgelöst
wurde, yingen die Präsentatıon un die Pfründeeinküntftte auf das Kapiıtel über,
das aber schon 1666 dıe Pfarreı Samıct allen Rechten und Einkünften das Dom-
kapıtel verpachtete, woftür das Kapıtel eld und Naturalıen erhielt. Dıie Folgen des
Dreißigjährigen Krıieges siınd hier deutlich spuren. 1729 übernahm das Stifts-
kapıtel die Ptarrei wıeder iın eıgene Regıe und präsentierte die Pfarrer bıs 1952 VO
WEeI1 könıiglichen Präsentationen Anfang des 19. Jahrhunderts abgesehen ”.

Turmunterbau un: Chor der Pftarrkirche t. Peter sLammen 4A4US dem 15. Jahr-
hundert und wurden 1600 umgebaut, das Langhaus wurde 1894

Nıttenayu, Schwandorf
Nittenau ® sticht insotern N den ehemalıgen inkorporierten Pftarreien der Alten

Kapelle heraus, als die alteste erhaltene Urkunde des Stittes dıe Ptarrei dieses Ortes
betrifft *. Ca 1134 nämlıch 1bt Bischof Heıinrich VO  — Regensburg dem Pfarrer
Heıinrich VO  - Nıttenau den Zehnten apud yecharth et apud durne (zweı ehemalıge
grofße Forste nördlıch VO  _ Nıttenau), den ıhm hatte, zurück mıiıt der
Bestimmung, da{fß dieser ıhm un: seınen Nachfolgern allezeıt verbleiben soll
Warum der Bischof dem Ptarrer den Zehnt hat, 1St unbekannt. Jedenfalls
zeıgt diese Mafßnahme den Bestand eiınes besonderen, SCHNAUCI umschriebenen un
dem Ptarrer gehörenden Einkommensteil der Nıttenauer Pfarrkirche, die ıne
Eıgenkırche der Alten Kapelle war Das geht AaUsSs der spateren Geschichte und aAaus

der Tatsache hervor, daß diese Urkunde 1mM Archiv der Alten Kapelle liegt. Warum
dann allerdings der Bischot und nıcht der Propst und das Stiftskapitel den Zehnten

und wieder übertragen haben, mu{ offen leiben. Vielleicht hängt dies
damıt ‚USaIMMCN, dafß Nıttenau und die Ite Kapelle Bamberg gehörten, WOTaus

auch spater Dıiıtterenzen erwuchsen. 007 hatte Kaıser Heıinrich den locum

Nr. 530
11{ Nr.1401 nahm Papst Bonifaz IX. diese Inkorporation noch einmal ausdrücklich vor®.  Von nun an kamen die Pfründeeinnahmen der Pfarrei Moosham der Scholasterie  des Stiftes zu, und der Scholasticus präsentierte den Pfarrer von Moosham. Im Jahr  darauf stellte Rüger der Ränzzinger, ewiger Vikar zu Moosham, Friedrich dem  Wirsinkch, oberstem Schulmeister zur Alten Kapelle und Chorherr daselbst, den  vorgeschriebenen Revers aus‘. Nachdem die Scholasterie im Jahre 1655 aufgelöst  wurde, gingen die Präsentation und die Pfründeeinkünfte auf das Kapitel über,  das aber schon 1666 die Pfarrei samt allen Rechten und Einkünften an das Dom-  kapitel verpachtete, wofür das Kapitel Geld und Naturalien erhielt. Die Folgen des  Dreißigjährigen Krieges sind hier deutlich zu spüren. 1729 übernahm das Stifts-  kapitel die Pfarrei wieder in eigene Regie und präsentierte die Pfarrer bis 1952, von  zwei königlichen Präsentationen zu Anfang des 19. Jahrhunderts abgesehen”.  Turmunterbau und Chor der Pfarrkirche St. Peter stammen aus dem 15. Jahr-  hundert und wurden um 1600 umgebaut, das Langhaus wurde 1894 erneuert.  Nittenau, LK Schwandorf  Nittenau ® sticht insofern aus den ehemaligen inkorporierten Pfarreien der Alten  Kapelle heraus, als die älteste erhaltene Urkunde des Stiftes die Pfarrei dieses Ortes  betrifft*”. Ca. 1134 nämlich gibt Bischof Heinrich I. von Regensburg dem Pfarrer  Heinrich von Nittenau den Zehnten apud recharth et apud durne (zwei ehemalige  große Forste nördlich von Nittenau), den er ihm entzogen hatte, zurück mit der  Bestimmung, daß dieser ihm und seinen Nachfolgern allezeit verbleiben soll.  Warum der Bischof dem Pfarrer den Zehnt entzogen hat, ist unbekannt. Jedenfalls  zeigt diese Maßnahme den Bestand eines besonderen, genauer umschriebenen und  dem Pfarrer gehörenden Einkommensteil an der Nittenauer Pfarrkirche, die eine  Eigenkirche der Alten Kapelle war”. Das geht aus der späteren Geschichte und aus  der Tatsache hervor, daß diese Urkunde im Archiv der Alten Kapelle liegt. Warum  dann allerdings der Bischof und nicht der Propst und das Stiftskapitel den Zehnten  entzogen und wieder übertragen haben, muß offen bleiben. Vielleicht hängt dies  damit zusammen, daß Nittenau und die Alte Kapelle zu Bamberg gehörten, woraus  auch später Differenzen erwuchsen. 1007 hatte Kaiser Heinrich II. den locum  3 AK I Nr. 530.  % AK II Nr. 3: ... das mir der erberg her her Fridreich zu Wirsinkel zu den zeiten oberister  schulmeister zu Altenchapelle die pfarr zü Mosheim mit allen rechten, ern und nützen di dazu  gehörnt ... recht und redleich verlihen hat. Bei der Visitation von 1559 werden die Abgaben an  die Scholasterie angegeben: Gibt herr Hans Paurn, chorherrn zu der Alten Capell, jerlich pen-  sion 32 f, zu der scolasterey 14 f (S. 53).  %7 Die Liste der Pfarrer bei Schmid, Geschichte, S. 351 ff.; Fendl, Moosham, 8 f. Im BZAR  PfA Moosham Nr. 1 sind 29 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle und 2 königliche  Präsentationsbriefe alter Ordnung und 9 Gehefte über die Besetzungen im 19. und  ahrhundert erhalten.  <  Zu Nittenau s. Schmid, Geschichte, S. 356 ff.; Matrikel, S. 451 f.; Paul Mai, Die katholi-  sche Pfarrei Nittenau im Wandel der Zeit, in: Nittenau, ein Heimatbuch, Nittenau 1995,  S.107ff.; Josef Klose, Der alte Markt Nittenau (1007-1807), ebda., S. 14 ff.; Ingrid Schmitz-  Pesch, Der Markt Nittenau, Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbayern, Heft 44, Roding,  S. 370 ff.; Josef Metz, Geschichte des Marktes Nittenau, Stadtamhof 1883, Neudruck  Kallmünz 1960.  89 AKINr.1.  ” Lindner, Eigenkirchen, S. 227, Anmerkung 17.  137das mM1r der erberg her her Fridreich Wırsinkel den zeıten oberister

schulmeiıster Altenchapelle die pfarr Zu Mosheim mıiıt allen rechten, ern un nutzen dı dazu
gehörnt1401 nahm Papst Bonifaz IX. diese Inkorporation noch einmal ausdrücklich vor®.  Von nun an kamen die Pfründeeinnahmen der Pfarrei Moosham der Scholasterie  des Stiftes zu, und der Scholasticus präsentierte den Pfarrer von Moosham. Im Jahr  darauf stellte Rüger der Ränzzinger, ewiger Vikar zu Moosham, Friedrich dem  Wirsinkch, oberstem Schulmeister zur Alten Kapelle und Chorherr daselbst, den  vorgeschriebenen Revers aus‘. Nachdem die Scholasterie im Jahre 1655 aufgelöst  wurde, gingen die Präsentation und die Pfründeeinkünfte auf das Kapitel über,  das aber schon 1666 die Pfarrei samt allen Rechten und Einkünften an das Dom-  kapitel verpachtete, wofür das Kapitel Geld und Naturalien erhielt. Die Folgen des  Dreißigjährigen Krieges sind hier deutlich zu spüren. 1729 übernahm das Stifts-  kapitel die Pfarrei wieder in eigene Regie und präsentierte die Pfarrer bis 1952, von  zwei königlichen Präsentationen zu Anfang des 19. Jahrhunderts abgesehen”.  Turmunterbau und Chor der Pfarrkirche St. Peter stammen aus dem 15. Jahr-  hundert und wurden um 1600 umgebaut, das Langhaus wurde 1894 erneuert.  Nittenau, LK Schwandorf  Nittenau ® sticht insofern aus den ehemaligen inkorporierten Pfarreien der Alten  Kapelle heraus, als die älteste erhaltene Urkunde des Stiftes die Pfarrei dieses Ortes  betrifft*”. Ca. 1134 nämlich gibt Bischof Heinrich I. von Regensburg dem Pfarrer  Heinrich von Nittenau den Zehnten apud recharth et apud durne (zwei ehemalige  große Forste nördlich von Nittenau), den er ihm entzogen hatte, zurück mit der  Bestimmung, daß dieser ihm und seinen Nachfolgern allezeit verbleiben soll.  Warum der Bischof dem Pfarrer den Zehnt entzogen hat, ist unbekannt. Jedenfalls  zeigt diese Maßnahme den Bestand eines besonderen, genauer umschriebenen und  dem Pfarrer gehörenden Einkommensteil an der Nittenauer Pfarrkirche, die eine  Eigenkirche der Alten Kapelle war”. Das geht aus der späteren Geschichte und aus  der Tatsache hervor, daß diese Urkunde im Archiv der Alten Kapelle liegt. Warum  dann allerdings der Bischof und nicht der Propst und das Stiftskapitel den Zehnten  entzogen und wieder übertragen haben, muß offen bleiben. Vielleicht hängt dies  damit zusammen, daß Nittenau und die Alte Kapelle zu Bamberg gehörten, woraus  auch später Differenzen erwuchsen. 1007 hatte Kaiser Heinrich II. den locum  3 AK I Nr. 530.  % AK II Nr. 3: ... das mir der erberg her her Fridreich zu Wirsinkel zu den zeiten oberister  schulmeister zu Altenchapelle die pfarr zü Mosheim mit allen rechten, ern und nützen di dazu  gehörnt ... recht und redleich verlihen hat. Bei der Visitation von 1559 werden die Abgaben an  die Scholasterie angegeben: Gibt herr Hans Paurn, chorherrn zu der Alten Capell, jerlich pen-  sion 32 f, zu der scolasterey 14 f (S. 53).  %7 Die Liste der Pfarrer bei Schmid, Geschichte, S. 351 ff.; Fendl, Moosham, 8 f. Im BZAR  PfA Moosham Nr. 1 sind 29 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle und 2 königliche  Präsentationsbriefe alter Ordnung und 9 Gehefte über die Besetzungen im 19. und  ahrhundert erhalten.  <  Zu Nittenau s. Schmid, Geschichte, S. 356 ff.; Matrikel, S. 451 f.; Paul Mai, Die katholi-  sche Pfarrei Nittenau im Wandel der Zeit, in: Nittenau, ein Heimatbuch, Nittenau 1995,  S.107ff.; Josef Klose, Der alte Markt Nittenau (1007-1807), ebda., S. 14 ff.; Ingrid Schmitz-  Pesch, Der Markt Nittenau, Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbayern, Heft 44, Roding,  S. 370 ff.; Josef Metz, Geschichte des Marktes Nittenau, Stadtamhof 1883, Neudruck  Kallmünz 1960.  89 AKINr.1.  ” Lindner, Eigenkirchen, S. 227, Anmerkung 17.  137recht UN redleich verlihen hat. Be1 der Visıtation VO 1559 werden die Abgaben
die Scholasterie angegeben: ıbt err Hans Paurn, CHOTDNerTN der Alten Capell, jerlıich pen-
$10N 32 f, der scolastere'y 53)

8/ Die Liste der Pfarrer bei Schmid, Geschichte, 351 {tf.; Fendl, Moosham, Im BZAR
PfA Moosham Nr. sınd 79 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle und königlıche
Präsentationsbriete alter Ordnung und Geheftte ber die Besetzungen 1m und

ahrhundert erhalten.20J 7Zu Nıttenau Schmid, Geschichte, 356 f 9 Matrıikel, 451 f, Paul Maı, Dıie katholi-
sche Pfarrei Nıttenau 1mM Wandel der Zeıt, In: Nıttenau, eın Heimatbuch, Nıttenau 1995,
5. 107 tf.: Josef Klose, DDer Ite Markt Nıttenau (1007-1807), ebda., 14 4f.; Ingrid Schmuitz-
Pesch, Der Markt Nıttenau, Hıstorischer Artlas VO'  - Bayern, Teıl Altbayern, Heftt 4 ‚ Roding,
R 70 f E} Josef Metz, Geschichte des Marktes Nıttenau, Stadtamhoft 1883, Neudruck
Kallmünz 1960

AK I Nr.
Lindner, Eigenkirchen, BALG Anmerkung
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Nıtteno uua das neugegründete Bıstum Bamberg geschenkt und kurz danach auch
dıe Ite Kapelle. Dıie Ite Kapelle und die Ptarrei Nıttenau unterstanden 1U beide
dem Hochstift Bamberg, das durch einen Domkapitular, der Propst der Alten
Kapelle Wäl, fungierte. Dıie Ptarrei Nıttenau War aber ıne Eıgenkirche der Alten
Kapelle, W as auch aus der Papsturkunde VO  - 1154 hervorgeht. Und da geistlicheInstıtutionen auf ıhren Eıgenkırchen das Präsentationsrecht erwarben, kam Z7W1-
schen dem Propst und dem Stiftskapitel 1m 13. Jahrhundert Dıtterenzennder Besetzung der Pfarrei, die durch die Kämpfe zwıschen Papsttum und Kaısertum
1ın der ersten Jahrhunderthälfte noch verschärtft wurden und In der Vakanz VO  - 1240
kulminıerten. Damals versuchte sowohl die kaiserliche Ww1e auch dıe päpstliche Parteı
ıhren Kandıdaten als Pfarrer VO Nıttenau durchzusetzen. Dıie Rolle der eigentlıchBerechtigten bei der Besetzung der Pfarrei, namlıch des Propstes und des
Stiftskapitels, bleibt dabei 1mM Dunkeln. och 1246 erwirkte das Kollegiatsstift ıne
päpstliche Bestätigung des Patronatsrechts auf Nıttenau, dıe 1248 VO RegensburgerBischof wıederholt wurde. Das Stift Propst un: Kapıtel hatte AaUuUS$s den Ereijgnissengelernt un:! sıch seiıner Rechte vergewissert. och schon vorher 1243/1244 hat-
ten der Bischof VO Bamberg und seın Domkapitel die Pfarrei als AÄAnnex der Propsteıder Alten Kapelle erklärt, W asSs Bischof Leo VO Regensburg 1274 bestätigte. Der
Jeweıilige Propst, der in Bamberg residierte, 1e( dıe Ptarrei durch einen VO ıhm
bestellten rieser (viceplebanus) versehen.

Dıie Ptarrei Nıttenau War spatestens 1b dieser eıt taktisch der Alten Kapelleinkorporiert, WEn auch nıcht törmlich. Dıie törmliche Inkorporation geschah 1m
Jahre 1401 durch Papst Bonitaz IX ” Die Entwicklung wırd adurch abgeschlossen,da{ß® Propst Jakob Seeburg tür sıch und dıe nachfolgenden Pröpste 1ın einem Vertragdes Jahres 1417 aut die Verleihung der Pfarrei Nıttenaundes Stiftskapitelsverzichtete, das I11U.  — bıs Zur Eınführung der Retormation die Ptarrer präsentierteund die über die Kongrua des Ptarrers hinausgehenden Pfründeeinkommen genoß.Der ( der schon Ende des 13. Jahrhunderts als Markt erscheıint, entwickelte
sıch 1M Spätmuittelalter gul und erhielt 1m 15. Jahrhundert alle wichtigen Privilegien.Dıie Bedeutung der Pfarrei geht auch AUS der öhe der Beıträge ıschöf-
lichen Umlagen hervor.” ach der Rekatholisierung der Oberpfalz tauchten wıeder
Zweıtel Präsentationsrecht der Alten Kapelle auf Der katholische Pfarrer
nach Ausweısung der Prädikanten wurde VO  - der kurtürstlichen Regierung NnOm1-
nıert dem Vorbehalt, dafß die Ite Kapelle ıhr Präsentationsrecht nachweist,
W as ıhr schließlich nach einıgen Schwierigkeiten auch gelang. Das Kapıtel der Alten
Kapelle präsentierte I1U die Ptarrer bıs ın die Mıtte des Jahrhunderts VO  — Wwel
königlichen Präsentationen Anfang des 19. Jahrhunderts abgesehen und genofs die
Pfarrpfründe ”. Das Präsentationsrecht hatte das Stiftskapitel auch auf eın Früh-
me{ßbenefizium 1ın der Pfarrkirche, das 14072 VO der Nıttenauer Bürgerschaftgestiftet wurde. Nachdem das Benefizium 1n den Wırren der Retormationszeit unbe-

blieb 1Ur einıge Benetiziaten sınd ekannt wurde 1549 der Pfarrei e1N-
verleibt.

Nr. 530
1m Pfarreienverzeichnis VO  - 1526, Z % Ptund Regensburger Pfenning als höchste

Abgabe außer dem Dekan VO ham
BZAR PfA Nıttenau Nr. 21 rasentatiıonsurkunden VO 5—-1 weıtere

Besetzungen ebda Nr. Dıie Pfründeabrechnungen 1937-1945) ebda. Nr. 60
Das Inkorporationsgeld betrug /7,10
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Dıie Pfarrkirche Marıa Geburt wurde nach dem grofßen Brand VO 1779 auf den
Resten der Umftassungsmauern der gotischen Vorgängerkirche 1mM Stil des spaten
Rokoko TICU erbaut, 849/51 erweıtert und 977/78 ZUuUr Hältte abgebrochen und
größer LICU erbaut, wobe! der alte Chor als Nebenkirche und der urm erhalten blie-
ben

Penting, Stadt Neunburg DUOTM Wald, Schwandorf
In Penting” soll schon 140 ıne Kapelle durch Bischof Egilbert VO Bamberg

geweıiht worden sein ”, und 1250 soll miıt dem Bau eiıner romanıschen Kırche
begonnen worden seıiın  6 Den ersten Beleg als Pfarrei bietet das Pfarreienverzeichnıis
VO 1326 ”; der Pfarrer wırd 1358 genannt ”” Oftfttensichtlich mu{ die Ite
Kapelle schon diese eıt Besitzrechte der Pfarrei Penting gehabt haben, W 4As

aber schriftlich nıcht belegen 1St. Möglicherweise hängt damıt IN  I1,
da{fß Bamberg seıner Gründung mıt Grundbesitz AUS dieser Gegend ausgestattet
wurde  ” Dafür spricht auch, da{fß der Propst bıs 1417 das Präsentationsrecht der
Ptarrei hatte, das jedoch 1n diesem Jahr dem Stiftskapitel überlief. Schon ‚UVOT,
1M Jahre 1401, wurde dıe Ptarreiı VO' apst Bonitaz der Alten Kapelle iınkor-
porıert. 14/2 wiıederholte Bischot Heinrich diesen Vorgang und legte dabe1
auch das Inkorporationsgeld test, das VO NUu  - tür eın Seelmeßbenetizium der
Ptarrkirche verwendet werden sollte 100 Von 1U  - übte das Stiftskapıtel das Präsen-
tatiıonsrecht AaUS, das auch nach der Rekatholisierung 1625 nıcht angefochten
wurde 101

Dıie Pfarrkirche t. Nikolaus Wul'd€ 1m und 19. Jahrhundert umgebaut und
erweıtert.

Pfakofen miıt Inkofen, Regensburg
Pfakofen *, schon VO Namen her als altes Pfarrdort anzusehen, wiırd ennoch

103
Y wodurchTSL ın der Papsturkunde VO  —; 1184 urkundlıch ZU ersten Mal geNANNL

die Kırche als Eigenkırche ausgewılesen 1st, die wahrscheinlich als Schenkung dıe

Zu Penting Schmid, Geschichte, S.364{f.; Matrıkel, S, 495 f) Rıchard Salzl, Pfarrei
Penting, 1: Kirchentührer des Dekanats Neunburg Orm Wald, Neunburg (0)898! ald 1988,

83 ff
95 Salzl, Pfarrei Penting, 8 9 allerdings hne Quellenangabe.

Datıerung auf rund stilistıscher Merkmale; ebda
97 Maı,

Nr. 235 Vıkar Chunrat.
99 Salzl, Ptarrei Penting, 83

100 Nr. 1069
101 BZAR PfA Penting Nr. enthält 15 Präsentationsbriete VO51seıtens der Alten

lle, ıne Besetzung durch den Landesherrn un! einen Installationsbriet.Kape Zu Ptakoten Schmid, Geschichte, 3268 ff.: Matrıkel, 505 t.; Georg Mohr, Chronik
der Gemeinde Pfakoten, 1985; Ders., Festschrift anläfßslich der 50-jährigen Wiederkehr des
Pfarrkirchenbaus Pfakotfen, O’ }103 Nr. Ecclesiam Phaphinchouen C} appenditus SU1S. Mohr, Festschrift, behauptet
ZWal, da{fß der Urt schon 889 urkundlich erwähnt wiırd, x1bt ber keıine Quelle
Wahrscheinlich bezieht sıch dabe: autf die Traditionen des Hochstittes Regensburg un! des
Klosters St. Emmeram VO Josef Wıdemann, Quellen und Eroörterungen, Neue Folge, Band 8,
München 1943, Nr. 137, ber Ptakoten nıcht genannt wird, sondern 1Ur Pfellkoten und
Rogging.
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Ite Kapelle gekommen 1st. Daiß das Stitft nachweısbar 1mM 13. Jahrhundert, also
schon VOTr der Inkorporation, Zehntrechte, Ja O8 eiınen Offizial für die Zehnten
un: andere Csuüter 1mM Ort besafß, bestärkt diese Vermutung. Der Pfarrer, Ulrıch,
wırd 323 ENANNT, un 1mM Pfarreienverzeichnis VO 1326 erscheint die Pfarrei
Ptakoten 104 1401 schließlich wurde dıe Pfarrei durch Papst Bonitaz der Alten
Kapelle inkorporiert, W as Bischof Albert 111 VO Regensburg 1414 durch eın Irans-
m wıederholte un: dabei die Inkorporationsabgabe testsetzte. Ursprünglıch
VO Propst 1mM Einvernehmen mıt dem Kapıtel besetzt, nahm spater der Propstallein dıe Besetzung der Pfarrei VOIL, bıs 1m Jahre 1417 Propst Seeburg für sıch und
alle seiınem Nachtfolger auf die Kollation der Ptarrei verzichtete, da{fß das Stitts-
kapıtel das Präsentationsrecht allein wahrnehmen konnte. Dıieses Recht gab das
Stiftskapitel jedoch VO  - 1666 bıs 1729 wıeder AaUsS der Hand, iındem die stiftischen
Zehnten und die Ptründe das Kloster Mallersdorf verpachtete gleichzeitigerÜberlassung des Präsentationsrechtes den Pächter. Danach blieb die Ptarrei
Ptakoten ın der and der Alten Kapelle bıs ın die eıt nach dem 2. Weltkrieg, VO
vier köniıglichen Präsentationen Begınn des 19. Jahrhunderts abgesehen *”.Zu Inkoten wurden 1n der Kapelle des Jakobuss, einer Filiale VO Pfakofen, 14072
ıne ewıge Wochenmesse und 1416 iıne täglıche Messe gestiftet, deren Beneftiziaten
VO der Alten Kapelle präsentiert wurden und deren Stiftung VO Bıschof ( “ An-
rad VII VO  —; Regensburg 1430 bestätigt wurde.

Die Ptarrkirche St eorg wurde 1929/1930 Eınbeziehung romanıscher un
gotischer Reste erbaut, nachdem die alte, 18546 erweıterte Ptarrkirche VO 1790 ab-
gerissen wurde.

Ramspahyu, Markt Regenstauf, Regensburg
Ramspau 106 das angeblıch schon 1011 Z ersten Mal urkundlich erwähnt WOI-

den se1ın soll 107 erscheint als Pfarrei Begınn des 14. Jahrhunderts *. 1466 kam die
Pfarreı, die bisher dem Kloster Walderbach inkorporiert W äl, 1M Tausch die
Alte Kapelle, dıe dafür dıe ıhr inkorporierte Pftarrei Kırchenrohrbach dem Kloster
Walderbach überlije{fß. Der Tauschvertrag der beiden Inkorporationsherren wurde

109VO Bischof Heınriıch VO  - Regensburg genehmigt Da die Ramspauer Ptründe

104 Maı, Pfarreienverzeichnisse, 20
105 BZAR PfA Pftakofen Nr. mıiıt 14 Präsentationsurkunden des Stiftskapitels VO
l/81, eiıner Präsentation durch Dalberg VO 1810 und Präsentationen durch Köniıg Max

Die Lıiste der Ptarrer VO Ptakofen tindet sıch uch be1 Mohr, Festschrift Gemeindechronik,
166 Dıie Pfründeabrechnungen, PfA Ptakoten Nr. 41 enthalten eın Schreiben des

Ptarrers VO Pfakofen, worın dieser sıch beklagt, da: die Inkorporationsleistungen dıe Ite
Kapelle eine ständıge Last sınd. Dıie Höhe dieser Zahlungen betrug 19729 und 8—1 945 94,20

106 Zu KRamspau Schmid, Geschichte, 374 {f.; Matrikel 552 f ‘9 Festschrift Zur /5-
Jahrteier der Ptarrkirche St. Laurentius Ramspau, herausgegeben VO Pfarrgemeinderat Rams-
PaU,  10; 197 Josef Vogl, Kırchen der Ptarrei Ramspau, chnell Kunstführer Nr. 1875, 1990

07 In der Festschrift der Ptarrkirche St. Laurentius wırd als Quelle „Regesta Boıjka 1/64“
angegeben. Hıer 1st ber eın Eıntrag ber Ramspau enthalten. Der Kırchenftührer o1bt eben-

1011 d ber hne Quellenangabe.
Maı, Pfarreienverzeichnisse, FF

109 Nr. 1939Alte Kapelle gekommen ist. Daß das Stift nachweisbar im 13. Jahrhundert, also  schon vor der Inkorporation, Zehntrechte, ja sogar einen Offizial für die Zehnten  und andere Güter im Ort besaß, bestärkt diese Vermutung. Der erste Pfarrer, Ulrich,  wird 1323  enannt, und im Pfarreienverzeichnis von 1326 erscheint die Pfarrei  Pfakofen '“ 1401 schließlich wurde die Pfarrei durch Papst Bonifaz IX. der Alten  Kapelle inkorporiert, was Bischof Albert III. von Regensburg 1414 durch ein Trans-  sumpt wiederholte und dabei die Inkorporationsabgabe festsetzte. Ursprünglich  vom Propst im Einvernehmen mit dem Kapitel besetzt, nahm später der Propst  allein die Besetzung der Pfarrei vor, bis im Jahre 1417 Propst Seeburg für sich und  alle seinem Nachfolger auf die Kollation der Pfarrei verzichtete, so daß das Stifts-  kapitel das Präsentationsrecht allein wahrnehmen konnte. Dieses Recht gab das  Stiftskapitel jedoch von 1666 bis 1729 wieder aus der Hand, indem es die stiftischen  Zehnten und die Pfründe an das Kloster Mallersdorf verpachtete unter gleichzeitiger  Überlassung des Präsentationsrechtes an den Pächter. Danach blieb die Pfarrei  Pfakofen in der Hand der Alten Kapelle bis in die Zeit nach dem 2. Weltkrieg, von  vier königlichen Präsentationen zu Beginn des 19. Jahrhunderts abgesehen!®.  Zu Inkofen wurden in der Kapelle des hl. Jakobus, einer Filiale von Pfakofen, 1402  eine ewige Wochenmesse und 1416 eine tägliche Messe gestiftet, deren Benefiziaten  von der Alten Kapelle präsentiert wurden und deren Stiftung von Bischof Con-  rad VII. von Regensburg 1430 bestätigt wurde.  Die Pfarrkirche St. Georg wurde 1929/1930 unter Einbeziehung romanischer und  gotischer Reste erbaut, nachdem die alte, 1846 erweiterte Pfarrkirche von 1790 ab-  gerissen wurde.  Ramspau, Markt Regenstauf, LK Regensburg  Ramspau  106  , das angeblich schon 1011 zum ersten Mal urkundlich erwähnt wor-  den sein soll'”, erscheint als Pfarrei zu Beginn des 14.Jahrhunderts'®, 1466 kam die  Pfarrei, die bisher dem Kloster Walderbach inkorporiert war, im Tausch an die  Alte Kapelle, die dafür die ihr inkorporierte Pfarrei Kirchenrohrbach dem Kloster  Walderbach überließ. Der Tauschvertrag der beiden Inkorporationsherren wurde  109  von Bischof Heinrich IV. von Regensburg genehmigt  . Da die Ramspauer Pfründe  1°% Mai, Pfarreienverzeichnisse, S. 20.  ' BZAR PfA Pfakofen Nr. 3 mit 14 Präsentationsurkunden des Stiftskapitels von  1602-1781, einer Präsentation durch Dalberg von 1810 und 4 Präsentationen durch König Max  I. Die Liste der Pfarrer von Pfakofen findet sich auch bei Mohr, Festschrift Gemeindechronik,  S. 166 f. Die Pfründeabrechnungen, PfA Pfakofen Nr. 41 enthalten u.a. ein Schreiben des  Pfarrers von Pfakofen, worin dieser sich beklagt, daß die Inkorporationsleistungen an die Alte  Kapelle eine ständige Last sind. Die Höhe dieser Zahlungen betrug 1929 und 1938-1945 94,20  RM.  Z Ramspau s. Schmid, Geschichte, S. 374 ff.; Matrikel S. 552 ff.; Festschrift zur 75-  Jahrfeier der Pfarrkirche St. Laurentius Ramspau, herausgegeben vom Pfarrgemeinderat Rams-  pau, 1979; Josef Vogl, Kirchen der Pfarrei Ramspau, Schnell Kunstführer Nr. 1875, 1990.  ” In der Festschrift der Pfarrkirche St. Laurentius wird als Quelle „Regesta Boika 1/64“  angegeben. Hier ist aber kein Eintrag über Ramspau enthalten. Der Kirchenführer gibt eben-  falls 1011 an, aber ohne Quellenangabe.  * Mai, Pfarreienverzeichnisse, S. 27.  ” AKINr. 1939: ... das die pfarrkirchen Rorbach bey Walderbach gelegen mitsambt der  lehenschaft, Incorporation und die dritt garb zehents  . Dagegen so sol die pfarrkirchen  140das dıie pfarrkirchen Rorbach bey Walderbach gelegen mitsambt der
lehenschaft, Incorporatıon un dıe dritt garb zehents Dagegen sol dıie pfarrkirchen
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der Kırchenrohrbacher nıcht gleichwertig gegenüberstand, erhielt die Ite Kapelle
noch das Vogteigeld VO Schilling VO der Ptarrkirche Nıttenau und überlie{ß dem
Kloster Walderbach 1U eın Drittel seınes Zehnts ın der Ptarrei Kirchenrohrbach.
Den übrigen Zehnt gab nach Belieben Lehen Dıi1e Ubernahme der Pfarrei
Ramspau durch dıe Ite Kapelle geschah offensichtlich reibungslos; jedentfalls pra-
sentierte das Stiftskapitel nach dem Tausch ohne Eınsprüche 110 uch nach der V all-

gelıschen eıt gyingen die Präsentationen ab 1617 weıter. 7u Dıifferenzen das
Patronatsrecht kam 166/, da der damalıge Hotmarksherr VO  - Ramspau, Augustın
Münch VO Münchhausen, behauptete, dafß ıhm das Patronatsrecht zustehe. WDas
Stiftskapitel konnte diesen Versuch, das Präsentationsrecht entreißen, mıt Hın-
wels auf dıe Dokumente 1ın seiınem Archiv 1abwehren und wurde dabei VO ıschöf-
lıchen Konsistoriıum unterstutzt. So konnte das Stiftskapıtel bıs ın die Mıtte des
20. Jahrhunderts die Ptarrei besetzen, VO vier Besetzungen durch den König abge-

111sehen
Dıie heutige Ptarrkirche St Laurentius 1St eın weıtgehender Neubau AUS den Jahren

903/04 Ihr Vorgängerbau War ıne 1761 vergrößerte und barockisierte gotische
Kırche.

Roding, ham

Roding ‘“ wurde schon 844 als Ausstellungsort eıner Urkunde Köniıg Ludwig des
Deutschen geENANNT, 596 jeß der osttränkiısche Kaıser Arnulftf VO Karnten nach se1-
NnNer Rückkehr VO einer Romfahrt ıne königliche Kapelle mıt einem Stift, ohl
einem Kollegiatsstift, erbauen, 1e1 diese dem hl. Jakob dem Jüngeren und dem
hl. Pankratius weıhen und s1e mıiıt entsprechenden Guütern AaUus Wiährend
St. Jakob der Jüngere zurücktritt, erscheint bıs ın die Mıtte des Jahrhundert neben
St. Pankratıius auch St. Gallus als Patron der Ptarrkirche. Daher wiırd ANSCHOIMIMN-
INCN, da{fß VOT der erwähnten Pfalzkapelle schon ıne Ptarrkirche bestand, die aut
die Mıssıionszeıit (7./8. Jahrhundert) zurückging und dem hl. Gallus geweiht W  —

Aufßfßerdem WAar die königliche Kapelle als Pfalzkapelle 1Ur für dıe Mitglieder der
königlichen Pfalz gedacht, während alle übrıgen Leute die Pfarrkırche, also die
Galluskirche, besuchen muften, dıe mıiıt der Pfalzkapelle un: dem
Kollegjatsstift ohl iınnerhalb des karolingischen Königshotes, der spater befestigt
wurde, lagen. In den Ungarnstürmen sınd S1€e alle untergegangen. TSt langsam eNTt-

Walderbach muiıt lehenschaft un Incorporatıon Un andern herrlichkaitten füran ewigkRlıch
UÜNNSernNn Stifft Altencapellen Zusien und gehörender Kirchenrohrbacher nicht gleichwertig gegenüberstand, erhielt die Alte Kapelle  noch das Vogteigeld von 12 Schilling von der Pfarrkirche Nittenau und überließ dem  Kloster Walderbach nur ein Drittel seines Zehnts in der Pfarrei Kirchenrohrbach.  Den übrigen Zehnt gab es nach Belieben zu Lehen. Die Übernahme der Pfarrei  Ramspau durch die Alte Kapelle geschah offensichtlich reibungslos; jedenfalls prä-  sentierte das Stiftskapitel nach dem Tausch ohne Einsprüche  110  . Auch nach der evan-  gelischen Zeit gingen die Präsentationen ab 1617 weiter. Zu Differenzen um das  Patronatsrecht kam es 1667, da der damalige Hofmarksherr von Ramspau, Augustin  Münch von Münchhausen, behauptete, daß ihm das Patronatsrecht zustehe. Das  Stiftskapitel konnte diesen Versuch, das Präsentationsrecht zu entreißen, mit Hin-  weis auf die Dokumente in seinem Archiv abwehren und wurde dabei vom bischöf-  lichen Konsistorium unterstützt. So konnte das Stiftskapitel bis in die Mitte des  20. Jahrhunderts die Pfarrei besetzen, von vier Besetzungen durch den König abge-  111  sehen  .  Die heutige Pfarrkirche St. Laurentius ist ein weitgehender Neubau aus den Jahren  1903/04. Ihr Vorgängerbau war eine 1761 vergrößerte und barockisierte gotische  Kirche.  Roding, LK Cham  Roding''* wurde schon 844 als Ausstellungsort einer Urkunde König Ludwig des  Deutschen genannt. 896 ließ der ostfränkische Kaiser Arnulf von Kärnten nach sei-  ner Rückkehr von einer Romfahrt eine königliche Kapelle mit einem Stift, wohl  einem Kollegiatsstift, erbauen, ließ diese dem hl.Jakob dem Jüngeren und dem  hl. Pankratius weihen und stattete sie mit entsprechenden Gütern aus. Während  St. Jakob der Jüngere zurücktritt, erscheint bis in die Mitte des 17. Jahrhundert neben  St. Pankratius auch St. Gallus als Patron der Pfarrkirche. Daher wird angenom-  men, daß vor der erwähnten Pfalzkapelle schon eine Pfarrkirche bestand, die auf  die Missionszeit (7./8. Jahrhundert) zurückging und dem hl. Gallus geweiht war.  Außerdem war die königliche Kapelle als Pfalzkapelle nur für die Mitglieder der  königlichen Pfalz gedacht, während alle übrigen Leute die Pfarrkirche, also die  Galluskirche, besuchen mußten, die zusammen mit der Pfalzkapelle und dem  Kollegiatsstift wohl innerhalb des karolingischen Königshofes, der später befestigt  wurde, lagen. In den Ungarnstürmen sind sie alle untergegangen. Erst langsam ent-  Walderbach mit lehenschaft und Incorporation und andern herrlichkaitten nu füran ewigklich  unnserm Stifft Altencapellen zusten und gehören ...  19 Offensichtlich kam es seitens des Ordinariats in neuerer Zeit zu Zweifeln wegen der  Rechtmäßigkeit des Tausches. Am 15. 1.1914 stellt der Stiftsdekan Dr. Schmid in einem Schrei-  ben an den Bischof dar, daß keine Urkunde über die Inkorporation der Pfarrei Ramspau sei-  tens des Apostolischen Stuhl vorhanden sei, weil eine solche notwendig war, denn es handelte  sich nur um den Wechsel oder Tausch von zwei bereits mit päpstlicher Genehmigung inkor-  porierten Pfarreien, welchen Wechsel zu gestatten in der Kompetenz des Bischofs lag.  ' BZAR PfA Ramspau Nr. 1 (21 Präsentationsurkunden von 1619-1791) und Nr. 18 (Be-  setzungen der Pfarrei ab 1831).  2 Zu Roding s. Schmid, Geschichte, S. 378 ff.; Matrikel, S. 600 ff.; Historischer Atlas Ro-  ding, S. 136 f.; Karl Schwarzfischer, Geschichte der Stadt Roding und ihres Pfarrgebietes, her-  ausgegeben von der Stadt Roding, 2. neubearbeitete und erweiterte Auflage, 1967; Ders.,  Roding - Kirche im Mittelalter, in: 896-1996, 1100 Jahre Pankratiuskirche Roding, herausge-  geben von der Pfarrei St. Pankratius Roding, Roding 1996, S. 19 ff.; Josef Kilger, Die Pfarrei  vom Ausgang des Mittelalters bis zur Gegenwart, ebda., S.37 ff.  141110 Oftfensichtlich kam D seıtens des Ordıinarıats ın NEUCTET Zeıt 7 weıteln der
Rechtmäfßigkeit des Tausches. Am 15 1914 stellt der Stittsdekan Dr. Schmid 1n eiınem Schrei-
ben den Bischof dar, da{fß keine Urkunde ber die Inkorporation der Pfarrei Ramspau se1-
tens des Apostolischen Stuhl vorhanden sel, weıl eiıne solche notwendig WAal, enn handelte
sıch 1Ur den Wechsel der Tausch VO  - wel bereits mıiıt päpstlicher Genehmigung iınkor-
porıerten Pfarreien, welchen Wechsel gestatten 1ın der Kompetenz des Bischotfs lag.113 BZAR PtA Ramspau Nr. (21 Präsentationsurkunden VOlr91) und Nr. 18 (Be-
SETIZUNgEN der Ptarrei ab 1831112 7u Roding Schmid, Geschichte, 378 f 9 Matrıkel, 600 {f.; Hıstorischer Artlas ROo-
dıng, 136 f’ arl Schwarzfischer, Geschichte der Stadt Roding un:! iıhres Pfarrgebietes, her-
ausgegeben VO  - der Stadt Roding, neubearbeitete un! erweıterte Auflage, 196/; Ders.,
Roding Kırche 1mM Miıttelalter, 1n: 896—1 296, 1100 Jahre Pankratiuskirche Roding, herausge-
geben VO der Ptarrei St. Pankratius Roding, Roding 1996, 19 tt.; Josef Kılger, Die Pfarrei
VO Ausgang des Miıttelalters bıs Zr Gegenwart, ebda., 3/ +
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wiıckelte sıch das kırchliche Leben wıeder, wobe! das Kollegiatsstift ohl nıcht mehr
autflebte un die königliche Kapelle als Ptarrkirche weıterlebte, deren Geschicke
über mehr als Wwe1l Jahrhunderte 1M unkeln lıegen. Strittig 1st dabeı, Wann und Ww1e€e
dıe ehemalıge könıglıche Kapelle Samı(< ıhrem Besıtz die Alte Kapelle gekommen

1131St. Während die eiınen behaupten, S1e kam 1002 das Stift stellen dıe ande-
e  $ fest, da{fß das Stift und dıie Ptarrei selt der Mıtte des 12. Jahrhunderts ZUr Alten

114 115Kapelle gehörten Da keın quellenmäßiger Beleg vorhanden 1St ) mu{fß diese rage
ottfen leiben. Dafiß die Ite Kapelle schon trüh ın Roding Besıtz kam, steht außer
Frage, denn ın der Papsturkunde VO 1184 wırd die Kırche VO Roding erstier
Stelle geNANNL 116 Demnach WAar Rodıing ıne Eıgenkırche der Alten Kapelle, die auch
schon Zehnten und anderen Besıtz 1ın jener Gegend hatte, da schon 12/4 VO eiınem
Oftizıal ın Pösıng und ın Rodıing die Rede 1St. Im 15. Jahrhundert erhielt das Stift
mehrere Schutzbriete der wiıttelsbachischen Herzöge tür seıne Zehnten 1mM Rodinger
Gebiet. uch der Ort; der schon 285 als forum, also als Markt, beurkundet Ist,
erhielt 1432 einen Freiheits- und Privilegienbrief und entwickelte alle Elemente bür-
gerlicher Selbstverwaltung. Die Pfarreı, dessen erstier Pfarrer 1264 geENANNT wiırd,
wurde VO  — Bischot Johannes VO Regensburg Il des außerordentlichen
Notstandes des Kapitels 1391 Maı 18 dem Stitft inkorporiert ‘”, nachdem vorher

Januar 12) der Propst der Alten Kapelle, der das Patronatsrecht wahrnahm, die
Inkorporation Zzugunsten des Stiftskapitels bewilligt hatte !® Schließlich bestätigte
apst Bonitaz 1399 die VO Bischot Johannes vollzogene Inkorporation der

119Pfarrei Rodıing tür den Fall des Abganges oder Todes des gegenwärtigen Pftarrers
Dafiß der apst dıe eigentlich dem Bischof zustehende Inkorporation bestätigte un:
dre1 Jahre spater seıne eıgene Inkorporation wıderrief, se1 1Ur Rande vermerkt,

dıe Schwierigkeiten der Inkorporationsherren aufzuzeigen. ıne Erleichterung
für das Stift WTr CD, dafß 1417 der Propst für sıch und seıne Nachfolger auf das
Präsentationsrecht auf dıe Ptarrei Roding verzichtete. Seitdem übte das Stiftskapıitel,
VO: der protestantischen eıt (1545-1 625) und eiıner königlichen Besetzung 1M Jahre
1815 abgesehen, die Präsentatıon und das Ptfründerecht unangefochten bıs 948
aus  12

Die heutige Pfarrkirche St. Pankratius wurde 959/60 erbaut, indem 111a das
Mittelschiff abbrach und IICUu baute und den barocken urm stehen 1e6ß S1e hat vier
Vorgängerbauten: Dıie agiılolfingische Galluskirche, die trühromanische Kırche, die

arocke Kırche AUS dem 17. Jahrhundert und die zweıte arocke Kırche, die
758 vollendet wurde.

113 Schwarzfischer, Kırche 1mM Mittelalter, 3 9 Hıstorischer Arlas Roding, 136
114 Schmid, Geschichte, 379; Matrıkel, 600
115 Hıstorischer Atlas Roding, 136, Anm.
116 Nr. ... Ecclestias ın fundo v“estro $1t4s Rotigen scılicet CM appenditis SULSwickelte sich das kirchliche Leben wieder, wobei das Kollegiatsstift wohl nicht mehr  auflebte und die königliche Kapelle als Pfarrkirche weiterlebte, deren Geschicke  über mehr als zwei Jahrhunderte im dunkeln liegen. Strittig ist dabei, wann und wie  die ehemalige königliche Kapelle samt ihrem Besitz an die Alte Kapelle gekommen  113  ist. Während die einen behaupten, sie kam um 1002 an das Stift  , stellen die ande-  ren fest, daß das Stift und die Pfarrei seit der Mitte des 12. Jahrhunderts zur Alten  114  115  Kapelle gehörten  . Da kein quellenmäßiger Beleg vorhanden ist  ‚ muß diese Frage  offen bleiben. Daß die Alte Kapelle schon früh in Roding zu Besitz kam, steht außer  Frage, denn in der Papsturkunde von 1184 wird die Kirche von Roding an erster  Stelle genannt  116  . Demnach war Roding eine Eigenkirche der Alten Kapelle, die auch  schon Zehnten und anderen Besitz in jener Gegend hatte, da schon 1274 von einem  Offizial in Pösing und in Roding die Rede ist. Im 15. Jahrhundert erhielt das Stift  mehrere Schutzbriefe der wittelsbachischen Herzöge für seine Zehnten im Rodinger  Gebiet. Auch der Ort, der schon 1285 als forum, also als Markt, beurkundet ist,  erhielt 1432 einen Freiheits- und Privilegienbrief und entwickelte alle Elemente bür-  gerlicher Selbstverwaltung. Die Pfarrei, dessen erster Pfarrer 1264 genannt wird,  wurde von Bischof Johannes von Regensburg wegen des außerordentlichen  Notstandes des Kapitels 1391 Mai 18 dem Stift inkorporiert‘'’, nachdem vorher  (1391 Januar 12) der Propst der Alten Kapelle, der das Patronatsrecht wahrnahm, die  Inkorporation zugunsten des Stiftskapitels bewilligt hatte''*. Schließlich bestätigte  Papst Bonifaz IX. 1399 die von Bischof Johannes vollzogene Inkorporation der  119  Pfarrei Roding für den Fall des Abganges oder Todes des gegenwärtigen Pfarrers  .  Daß der Papst die eigentlich dem Bischof zustehende Inkorporation bestätigte und  drei Jahre später seine eigene Inkorporation widerrief, sei nur am Rande vermerkt,  um die Schwierigkeiten der Inkorporationsherren aufzuzeigen. Eine Erleichterung  für das Stift war es, daß 1417 der Propst für sich und seine Nachfolger auf das  Präsentationsrecht auf die Pfarrei Roding verzichtete. Seitdem übte das Stiftskapitel,  von der protestantischen Zeit (1545-1625) und einer königlichen Besetzung im Jahre  1815 abgesehen, die Präsentation und das Pfründerecht unangefochten bis 1948  aus !?°,  Die heutige Pfarrkirche St. Pankratius wurde 1959/60 erbaut, indem man das  Mittelschiff abbrach und neu baute und den barocken Turm stehen ließ. Sie hat vier  Vorgängerbauten: Die agilolfingische Galluskirche, die frühromanische Kirche, die  erste barocke Kirche aus dem 17. Jahrhundert und die zweite barocke Kirche, die  1758 vollendet wurde.  3 Schwarzfischer, Kirche im Mittelalter, S. 32; Historischer Atlas Roding, S. 136.  '!* Schmid, Geschichte, S. 379; Matrikel, S. 600.  15 Historischer Atlas Roding, S. 136, Anm. 42.  6 AKINr. 3: ... Ecclesias in fundo vestro sitas Rotigen scilicet cum appenditiüs suis ...  7 AKINr. 430: ... parrochiam ecclesiam in Roting ... decano et capitulo cupio uniri, annec-  ti et incorporavi.  8 AK I Nr. 434: ... parrochiam ecclesiam in Roting ..., que de gremio dicte ecclesie et iure  patronatus existit, ipsis decano et capitulo unire, annectere et incorporare dignaremur ...  ” AKINr. 507: ... parrochiam ecclesiam predictam ... de novo unire, annectere et incorpo-  rare de benignitate apostolica dignaremur.  ° Präsentationsurkunden sind im BZAR nicht vorhanden, jedoch Besetzungen ab 1902  (PfA Nr. 44); Liste der Pfarrvikare bei Schmid, Geschichte, S. 380 ff. und Festschrift 1100 Jahre  Pfarrei Roding, S. 61 ff.  142117 Nr. 430wickelte sich das kirchliche Leben wieder, wobei das Kollegiatsstift wohl nicht mehr  auflebte und die königliche Kapelle als Pfarrkirche weiterlebte, deren Geschicke  über mehr als zwei Jahrhunderte im dunkeln liegen. Strittig ist dabei, wann und wie  die ehemalige königliche Kapelle samt ihrem Besitz an die Alte Kapelle gekommen  113  ist. Während die einen behaupten, sie kam um 1002 an das Stift  , stellen die ande-  ren fest, daß das Stift und die Pfarrei seit der Mitte des 12. Jahrhunderts zur Alten  114  115  Kapelle gehörten  . Da kein quellenmäßiger Beleg vorhanden ist  ‚ muß diese Frage  offen bleiben. Daß die Alte Kapelle schon früh in Roding zu Besitz kam, steht außer  Frage, denn in der Papsturkunde von 1184 wird die Kirche von Roding an erster  Stelle genannt  116  . Demnach war Roding eine Eigenkirche der Alten Kapelle, die auch  schon Zehnten und anderen Besitz in jener Gegend hatte, da schon 1274 von einem  Offizial in Pösing und in Roding die Rede ist. Im 15. Jahrhundert erhielt das Stift  mehrere Schutzbriefe der wittelsbachischen Herzöge für seine Zehnten im Rodinger  Gebiet. Auch der Ort, der schon 1285 als forum, also als Markt, beurkundet ist,  erhielt 1432 einen Freiheits- und Privilegienbrief und entwickelte alle Elemente bür-  gerlicher Selbstverwaltung. Die Pfarrei, dessen erster Pfarrer 1264 genannt wird,  wurde von Bischof Johannes von Regensburg wegen des außerordentlichen  Notstandes des Kapitels 1391 Mai 18 dem Stift inkorporiert‘'’, nachdem vorher  (1391 Januar 12) der Propst der Alten Kapelle, der das Patronatsrecht wahrnahm, die  Inkorporation zugunsten des Stiftskapitels bewilligt hatte''*. Schließlich bestätigte  Papst Bonifaz IX. 1399 die von Bischof Johannes vollzogene Inkorporation der  119  Pfarrei Roding für den Fall des Abganges oder Todes des gegenwärtigen Pfarrers  .  Daß der Papst die eigentlich dem Bischof zustehende Inkorporation bestätigte und  drei Jahre später seine eigene Inkorporation widerrief, sei nur am Rande vermerkt,  um die Schwierigkeiten der Inkorporationsherren aufzuzeigen. Eine Erleichterung  für das Stift war es, daß 1417 der Propst für sich und seine Nachfolger auf das  Präsentationsrecht auf die Pfarrei Roding verzichtete. Seitdem übte das Stiftskapitel,  von der protestantischen Zeit (1545-1625) und einer königlichen Besetzung im Jahre  1815 abgesehen, die Präsentation und das Pfründerecht unangefochten bis 1948  aus !?°,  Die heutige Pfarrkirche St. Pankratius wurde 1959/60 erbaut, indem man das  Mittelschiff abbrach und neu baute und den barocken Turm stehen ließ. Sie hat vier  Vorgängerbauten: Die agilolfingische Galluskirche, die frühromanische Kirche, die  erste barocke Kirche aus dem 17. Jahrhundert und die zweite barocke Kirche, die  1758 vollendet wurde.  3 Schwarzfischer, Kirche im Mittelalter, S. 32; Historischer Atlas Roding, S. 136.  '!* Schmid, Geschichte, S. 379; Matrikel, S. 600.  15 Historischer Atlas Roding, S. 136, Anm. 42.  6 AKINr. 3: ... Ecclesias in fundo vestro sitas Rotigen scilicet cum appenditiüs suis ...  7 AKINr. 430: ... parrochiam ecclesiam in Roting ... decano et capitulo cupio uniri, annec-  ti et incorporavi.  8 AK I Nr. 434: ... parrochiam ecclesiam in Roting ..., que de gremio dicte ecclesie et iure  patronatus existit, ipsis decano et capitulo unire, annectere et incorporare dignaremur ...  ” AKINr. 507: ... parrochiam ecclesiam predictam ... de novo unire, annectere et incorpo-  rare de benignitate apostolica dignaremur.  ° Präsentationsurkunden sind im BZAR nicht vorhanden, jedoch Besetzungen ab 1902  (PfA Nr. 44); Liste der Pfarrvikare bei Schmid, Geschichte, S. 380 ff. und Festschrift 1100 Jahre  Pfarrei Roding, S. 61 ff.  142parrochiam ecclesiam ın Rotingwickelte sich das kirchliche Leben wieder, wobei das Kollegiatsstift wohl nicht mehr  auflebte und die königliche Kapelle als Pfarrkirche weiterlebte, deren Geschicke  über mehr als zwei Jahrhunderte im dunkeln liegen. Strittig ist dabei, wann und wie  die ehemalige königliche Kapelle samt ihrem Besitz an die Alte Kapelle gekommen  113  ist. Während die einen behaupten, sie kam um 1002 an das Stift  , stellen die ande-  ren fest, daß das Stift und die Pfarrei seit der Mitte des 12. Jahrhunderts zur Alten  114  115  Kapelle gehörten  . Da kein quellenmäßiger Beleg vorhanden ist  ‚ muß diese Frage  offen bleiben. Daß die Alte Kapelle schon früh in Roding zu Besitz kam, steht außer  Frage, denn in der Papsturkunde von 1184 wird die Kirche von Roding an erster  Stelle genannt  116  . Demnach war Roding eine Eigenkirche der Alten Kapelle, die auch  schon Zehnten und anderen Besitz in jener Gegend hatte, da schon 1274 von einem  Offizial in Pösing und in Roding die Rede ist. Im 15. Jahrhundert erhielt das Stift  mehrere Schutzbriefe der wittelsbachischen Herzöge für seine Zehnten im Rodinger  Gebiet. Auch der Ort, der schon 1285 als forum, also als Markt, beurkundet ist,  erhielt 1432 einen Freiheits- und Privilegienbrief und entwickelte alle Elemente bür-  gerlicher Selbstverwaltung. Die Pfarrei, dessen erster Pfarrer 1264 genannt wird,  wurde von Bischof Johannes von Regensburg wegen des außerordentlichen  Notstandes des Kapitels 1391 Mai 18 dem Stift inkorporiert‘'’, nachdem vorher  (1391 Januar 12) der Propst der Alten Kapelle, der das Patronatsrecht wahrnahm, die  Inkorporation zugunsten des Stiftskapitels bewilligt hatte''*. Schließlich bestätigte  Papst Bonifaz IX. 1399 die von Bischof Johannes vollzogene Inkorporation der  119  Pfarrei Roding für den Fall des Abganges oder Todes des gegenwärtigen Pfarrers  .  Daß der Papst die eigentlich dem Bischof zustehende Inkorporation bestätigte und  drei Jahre später seine eigene Inkorporation widerrief, sei nur am Rande vermerkt,  um die Schwierigkeiten der Inkorporationsherren aufzuzeigen. Eine Erleichterung  für das Stift war es, daß 1417 der Propst für sich und seine Nachfolger auf das  Präsentationsrecht auf die Pfarrei Roding verzichtete. Seitdem übte das Stiftskapitel,  von der protestantischen Zeit (1545-1625) und einer königlichen Besetzung im Jahre  1815 abgesehen, die Präsentation und das Pfründerecht unangefochten bis 1948  aus !?°,  Die heutige Pfarrkirche St. Pankratius wurde 1959/60 erbaut, indem man das  Mittelschiff abbrach und neu baute und den barocken Turm stehen ließ. Sie hat vier  Vorgängerbauten: Die agilolfingische Galluskirche, die frühromanische Kirche, die  erste barocke Kirche aus dem 17. Jahrhundert und die zweite barocke Kirche, die  1758 vollendet wurde.  3 Schwarzfischer, Kirche im Mittelalter, S. 32; Historischer Atlas Roding, S. 136.  '!* Schmid, Geschichte, S. 379; Matrikel, S. 600.  15 Historischer Atlas Roding, S. 136, Anm. 42.  6 AKINr. 3: ... Ecclesias in fundo vestro sitas Rotigen scilicet cum appenditiüs suis ...  7 AKINr. 430: ... parrochiam ecclesiam in Roting ... decano et capitulo cupio uniri, annec-  ti et incorporavi.  8 AK I Nr. 434: ... parrochiam ecclesiam in Roting ..., que de gremio dicte ecclesie et iure  patronatus existit, ipsis decano et capitulo unire, annectere et incorporare dignaremur ...  ” AKINr. 507: ... parrochiam ecclesiam predictam ... de novo unire, annectere et incorpo-  rare de benignitate apostolica dignaremur.  ° Präsentationsurkunden sind im BZAR nicht vorhanden, jedoch Besetzungen ab 1902  (PfA Nr. 44); Liste der Pfarrvikare bei Schmid, Geschichte, S. 380 ff. und Festschrift 1100 Jahre  Pfarrei Roding, S. 61 ff.  142decano el capitulo CUpLO UNIiTL, eCc-

t1 et INCOTDOTAUL.118 Nr. 434wickelte sich das kirchliche Leben wieder, wobei das Kollegiatsstift wohl nicht mehr  auflebte und die königliche Kapelle als Pfarrkirche weiterlebte, deren Geschicke  über mehr als zwei Jahrhunderte im dunkeln liegen. Strittig ist dabei, wann und wie  die ehemalige königliche Kapelle samt ihrem Besitz an die Alte Kapelle gekommen  113  ist. Während die einen behaupten, sie kam um 1002 an das Stift  , stellen die ande-  ren fest, daß das Stift und die Pfarrei seit der Mitte des 12. Jahrhunderts zur Alten  114  115  Kapelle gehörten  . Da kein quellenmäßiger Beleg vorhanden ist  ‚ muß diese Frage  offen bleiben. Daß die Alte Kapelle schon früh in Roding zu Besitz kam, steht außer  Frage, denn in der Papsturkunde von 1184 wird die Kirche von Roding an erster  Stelle genannt  116  . Demnach war Roding eine Eigenkirche der Alten Kapelle, die auch  schon Zehnten und anderen Besitz in jener Gegend hatte, da schon 1274 von einem  Offizial in Pösing und in Roding die Rede ist. Im 15. Jahrhundert erhielt das Stift  mehrere Schutzbriefe der wittelsbachischen Herzöge für seine Zehnten im Rodinger  Gebiet. Auch der Ort, der schon 1285 als forum, also als Markt, beurkundet ist,  erhielt 1432 einen Freiheits- und Privilegienbrief und entwickelte alle Elemente bür-  gerlicher Selbstverwaltung. Die Pfarrei, dessen erster Pfarrer 1264 genannt wird,  wurde von Bischof Johannes von Regensburg wegen des außerordentlichen  Notstandes des Kapitels 1391 Mai 18 dem Stift inkorporiert‘'’, nachdem vorher  (1391 Januar 12) der Propst der Alten Kapelle, der das Patronatsrecht wahrnahm, die  Inkorporation zugunsten des Stiftskapitels bewilligt hatte''*. Schließlich bestätigte  Papst Bonifaz IX. 1399 die von Bischof Johannes vollzogene Inkorporation der  119  Pfarrei Roding für den Fall des Abganges oder Todes des gegenwärtigen Pfarrers  .  Daß der Papst die eigentlich dem Bischof zustehende Inkorporation bestätigte und  drei Jahre später seine eigene Inkorporation widerrief, sei nur am Rande vermerkt,  um die Schwierigkeiten der Inkorporationsherren aufzuzeigen. Eine Erleichterung  für das Stift war es, daß 1417 der Propst für sich und seine Nachfolger auf das  Präsentationsrecht auf die Pfarrei Roding verzichtete. Seitdem übte das Stiftskapitel,  von der protestantischen Zeit (1545-1625) und einer königlichen Besetzung im Jahre  1815 abgesehen, die Präsentation und das Pfründerecht unangefochten bis 1948  aus !?°,  Die heutige Pfarrkirche St. Pankratius wurde 1959/60 erbaut, indem man das  Mittelschiff abbrach und neu baute und den barocken Turm stehen ließ. Sie hat vier  Vorgängerbauten: Die agilolfingische Galluskirche, die frühromanische Kirche, die  erste barocke Kirche aus dem 17. Jahrhundert und die zweite barocke Kirche, die  1758 vollendet wurde.  3 Schwarzfischer, Kirche im Mittelalter, S. 32; Historischer Atlas Roding, S. 136.  '!* Schmid, Geschichte, S. 379; Matrikel, S. 600.  15 Historischer Atlas Roding, S. 136, Anm. 42.  6 AKINr. 3: ... Ecclesias in fundo vestro sitas Rotigen scilicet cum appenditiüs suis ...  7 AKINr. 430: ... parrochiam ecclesiam in Roting ... decano et capitulo cupio uniri, annec-  ti et incorporavi.  8 AK I Nr. 434: ... parrochiam ecclesiam in Roting ..., que de gremio dicte ecclesie et iure  patronatus existit, ipsis decano et capitulo unire, annectere et incorporare dignaremur ...  ” AKINr. 507: ... parrochiam ecclesiam predictam ... de novo unire, annectere et incorpo-  rare de benignitate apostolica dignaremur.  ° Präsentationsurkunden sind im BZAR nicht vorhanden, jedoch Besetzungen ab 1902  (PfA Nr. 44); Liste der Pfarrvikare bei Schmid, Geschichte, S. 380 ff. und Festschrift 1100 Jahre  Pfarrei Roding, S. 61 ff.  142parrochıam ecclesıam ın Roting Gque€E de grem10 dıicte ecclesie et Iure
patronalus exıstıt, 1DS1S decano et capıtulo unıre, annectiere er ıncorporare dignaremurwickelte sich das kirchliche Leben wieder, wobei das Kollegiatsstift wohl nicht mehr  auflebte und die königliche Kapelle als Pfarrkirche weiterlebte, deren Geschicke  über mehr als zwei Jahrhunderte im dunkeln liegen. Strittig ist dabei, wann und wie  die ehemalige königliche Kapelle samt ihrem Besitz an die Alte Kapelle gekommen  113  ist. Während die einen behaupten, sie kam um 1002 an das Stift  , stellen die ande-  ren fest, daß das Stift und die Pfarrei seit der Mitte des 12. Jahrhunderts zur Alten  114  115  Kapelle gehörten  . Da kein quellenmäßiger Beleg vorhanden ist  ‚ muß diese Frage  offen bleiben. Daß die Alte Kapelle schon früh in Roding zu Besitz kam, steht außer  Frage, denn in der Papsturkunde von 1184 wird die Kirche von Roding an erster  Stelle genannt  116  . Demnach war Roding eine Eigenkirche der Alten Kapelle, die auch  schon Zehnten und anderen Besitz in jener Gegend hatte, da schon 1274 von einem  Offizial in Pösing und in Roding die Rede ist. Im 15. Jahrhundert erhielt das Stift  mehrere Schutzbriefe der wittelsbachischen Herzöge für seine Zehnten im Rodinger  Gebiet. Auch der Ort, der schon 1285 als forum, also als Markt, beurkundet ist,  erhielt 1432 einen Freiheits- und Privilegienbrief und entwickelte alle Elemente bür-  gerlicher Selbstverwaltung. Die Pfarrei, dessen erster Pfarrer 1264 genannt wird,  wurde von Bischof Johannes von Regensburg wegen des außerordentlichen  Notstandes des Kapitels 1391 Mai 18 dem Stift inkorporiert‘'’, nachdem vorher  (1391 Januar 12) der Propst der Alten Kapelle, der das Patronatsrecht wahrnahm, die  Inkorporation zugunsten des Stiftskapitels bewilligt hatte''*. Schließlich bestätigte  Papst Bonifaz IX. 1399 die von Bischof Johannes vollzogene Inkorporation der  119  Pfarrei Roding für den Fall des Abganges oder Todes des gegenwärtigen Pfarrers  .  Daß der Papst die eigentlich dem Bischof zustehende Inkorporation bestätigte und  drei Jahre später seine eigene Inkorporation widerrief, sei nur am Rande vermerkt,  um die Schwierigkeiten der Inkorporationsherren aufzuzeigen. Eine Erleichterung  für das Stift war es, daß 1417 der Propst für sich und seine Nachfolger auf das  Präsentationsrecht auf die Pfarrei Roding verzichtete. Seitdem übte das Stiftskapitel,  von der protestantischen Zeit (1545-1625) und einer königlichen Besetzung im Jahre  1815 abgesehen, die Präsentation und das Pfründerecht unangefochten bis 1948  aus !?°,  Die heutige Pfarrkirche St. Pankratius wurde 1959/60 erbaut, indem man das  Mittelschiff abbrach und neu baute und den barocken Turm stehen ließ. Sie hat vier  Vorgängerbauten: Die agilolfingische Galluskirche, die frühromanische Kirche, die  erste barocke Kirche aus dem 17. Jahrhundert und die zweite barocke Kirche, die  1758 vollendet wurde.  3 Schwarzfischer, Kirche im Mittelalter, S. 32; Historischer Atlas Roding, S. 136.  '!* Schmid, Geschichte, S. 379; Matrikel, S. 600.  15 Historischer Atlas Roding, S. 136, Anm. 42.  6 AKINr. 3: ... Ecclesias in fundo vestro sitas Rotigen scilicet cum appenditiüs suis ...  7 AKINr. 430: ... parrochiam ecclesiam in Roting ... decano et capitulo cupio uniri, annec-  ti et incorporavi.  8 AK I Nr. 434: ... parrochiam ecclesiam in Roting ..., que de gremio dicte ecclesie et iure  patronatus existit, ipsis decano et capitulo unire, annectere et incorporare dignaremur ...  ” AKINr. 507: ... parrochiam ecclesiam predictam ... de novo unire, annectere et incorpo-  rare de benignitate apostolica dignaremur.  ° Präsentationsurkunden sind im BZAR nicht vorhanden, jedoch Besetzungen ab 1902  (PfA Nr. 44); Liste der Pfarrvikare bei Schmid, Geschichte, S. 380 ff. und Festschrift 1100 Jahre  Pfarrei Roding, S. 61 ff.  142119 Nr. 507/:wickelte sich das kirchliche Leben wieder, wobei das Kollegiatsstift wohl nicht mehr  auflebte und die königliche Kapelle als Pfarrkirche weiterlebte, deren Geschicke  über mehr als zwei Jahrhunderte im dunkeln liegen. Strittig ist dabei, wann und wie  die ehemalige königliche Kapelle samt ihrem Besitz an die Alte Kapelle gekommen  113  ist. Während die einen behaupten, sie kam um 1002 an das Stift  , stellen die ande-  ren fest, daß das Stift und die Pfarrei seit der Mitte des 12. Jahrhunderts zur Alten  114  115  Kapelle gehörten  . Da kein quellenmäßiger Beleg vorhanden ist  ‚ muß diese Frage  offen bleiben. Daß die Alte Kapelle schon früh in Roding zu Besitz kam, steht außer  Frage, denn in der Papsturkunde von 1184 wird die Kirche von Roding an erster  Stelle genannt  116  . Demnach war Roding eine Eigenkirche der Alten Kapelle, die auch  schon Zehnten und anderen Besitz in jener Gegend hatte, da schon 1274 von einem  Offizial in Pösing und in Roding die Rede ist. Im 15. Jahrhundert erhielt das Stift  mehrere Schutzbriefe der wittelsbachischen Herzöge für seine Zehnten im Rodinger  Gebiet. Auch der Ort, der schon 1285 als forum, also als Markt, beurkundet ist,  erhielt 1432 einen Freiheits- und Privilegienbrief und entwickelte alle Elemente bür-  gerlicher Selbstverwaltung. Die Pfarrei, dessen erster Pfarrer 1264 genannt wird,  wurde von Bischof Johannes von Regensburg wegen des außerordentlichen  Notstandes des Kapitels 1391 Mai 18 dem Stift inkorporiert‘'’, nachdem vorher  (1391 Januar 12) der Propst der Alten Kapelle, der das Patronatsrecht wahrnahm, die  Inkorporation zugunsten des Stiftskapitels bewilligt hatte''*. Schließlich bestätigte  Papst Bonifaz IX. 1399 die von Bischof Johannes vollzogene Inkorporation der  119  Pfarrei Roding für den Fall des Abganges oder Todes des gegenwärtigen Pfarrers  .  Daß der Papst die eigentlich dem Bischof zustehende Inkorporation bestätigte und  drei Jahre später seine eigene Inkorporation widerrief, sei nur am Rande vermerkt,  um die Schwierigkeiten der Inkorporationsherren aufzuzeigen. Eine Erleichterung  für das Stift war es, daß 1417 der Propst für sich und seine Nachfolger auf das  Präsentationsrecht auf die Pfarrei Roding verzichtete. Seitdem übte das Stiftskapitel,  von der protestantischen Zeit (1545-1625) und einer königlichen Besetzung im Jahre  1815 abgesehen, die Präsentation und das Pfründerecht unangefochten bis 1948  aus !?°,  Die heutige Pfarrkirche St. Pankratius wurde 1959/60 erbaut, indem man das  Mittelschiff abbrach und neu baute und den barocken Turm stehen ließ. Sie hat vier  Vorgängerbauten: Die agilolfingische Galluskirche, die frühromanische Kirche, die  erste barocke Kirche aus dem 17. Jahrhundert und die zweite barocke Kirche, die  1758 vollendet wurde.  3 Schwarzfischer, Kirche im Mittelalter, S. 32; Historischer Atlas Roding, S. 136.  '!* Schmid, Geschichte, S. 379; Matrikel, S. 600.  15 Historischer Atlas Roding, S. 136, Anm. 42.  6 AKINr. 3: ... Ecclesias in fundo vestro sitas Rotigen scilicet cum appenditiüs suis ...  7 AKINr. 430: ... parrochiam ecclesiam in Roting ... decano et capitulo cupio uniri, annec-  ti et incorporavi.  8 AK I Nr. 434: ... parrochiam ecclesiam in Roting ..., que de gremio dicte ecclesie et iure  patronatus existit, ipsis decano et capitulo unire, annectere et incorporare dignaremur ...  ” AKINr. 507: ... parrochiam ecclesiam predictam ... de novo unire, annectere et incorpo-  rare de benignitate apostolica dignaremur.  ° Präsentationsurkunden sind im BZAR nicht vorhanden, jedoch Besetzungen ab 1902  (PfA Nr. 44); Liste der Pfarrvikare bei Schmid, Geschichte, S. 380 ff. und Festschrift 1100 Jahre  Pfarrei Roding, S. 61 ff.  142parrochıam ecclesıam predictamwickelte sich das kirchliche Leben wieder, wobei das Kollegiatsstift wohl nicht mehr  auflebte und die königliche Kapelle als Pfarrkirche weiterlebte, deren Geschicke  über mehr als zwei Jahrhunderte im dunkeln liegen. Strittig ist dabei, wann und wie  die ehemalige königliche Kapelle samt ihrem Besitz an die Alte Kapelle gekommen  113  ist. Während die einen behaupten, sie kam um 1002 an das Stift  , stellen die ande-  ren fest, daß das Stift und die Pfarrei seit der Mitte des 12. Jahrhunderts zur Alten  114  115  Kapelle gehörten  . Da kein quellenmäßiger Beleg vorhanden ist  ‚ muß diese Frage  offen bleiben. Daß die Alte Kapelle schon früh in Roding zu Besitz kam, steht außer  Frage, denn in der Papsturkunde von 1184 wird die Kirche von Roding an erster  Stelle genannt  116  . Demnach war Roding eine Eigenkirche der Alten Kapelle, die auch  schon Zehnten und anderen Besitz in jener Gegend hatte, da schon 1274 von einem  Offizial in Pösing und in Roding die Rede ist. Im 15. Jahrhundert erhielt das Stift  mehrere Schutzbriefe der wittelsbachischen Herzöge für seine Zehnten im Rodinger  Gebiet. Auch der Ort, der schon 1285 als forum, also als Markt, beurkundet ist,  erhielt 1432 einen Freiheits- und Privilegienbrief und entwickelte alle Elemente bür-  gerlicher Selbstverwaltung. Die Pfarrei, dessen erster Pfarrer 1264 genannt wird,  wurde von Bischof Johannes von Regensburg wegen des außerordentlichen  Notstandes des Kapitels 1391 Mai 18 dem Stift inkorporiert‘'’, nachdem vorher  (1391 Januar 12) der Propst der Alten Kapelle, der das Patronatsrecht wahrnahm, die  Inkorporation zugunsten des Stiftskapitels bewilligt hatte''*. Schließlich bestätigte  Papst Bonifaz IX. 1399 die von Bischof Johannes vollzogene Inkorporation der  119  Pfarrei Roding für den Fall des Abganges oder Todes des gegenwärtigen Pfarrers  .  Daß der Papst die eigentlich dem Bischof zustehende Inkorporation bestätigte und  drei Jahre später seine eigene Inkorporation widerrief, sei nur am Rande vermerkt,  um die Schwierigkeiten der Inkorporationsherren aufzuzeigen. Eine Erleichterung  für das Stift war es, daß 1417 der Propst für sich und seine Nachfolger auf das  Präsentationsrecht auf die Pfarrei Roding verzichtete. Seitdem übte das Stiftskapitel,  von der protestantischen Zeit (1545-1625) und einer königlichen Besetzung im Jahre  1815 abgesehen, die Präsentation und das Pfründerecht unangefochten bis 1948  aus !?°,  Die heutige Pfarrkirche St. Pankratius wurde 1959/60 erbaut, indem man das  Mittelschiff abbrach und neu baute und den barocken Turm stehen ließ. Sie hat vier  Vorgängerbauten: Die agilolfingische Galluskirche, die frühromanische Kirche, die  erste barocke Kirche aus dem 17. Jahrhundert und die zweite barocke Kirche, die  1758 vollendet wurde.  3 Schwarzfischer, Kirche im Mittelalter, S. 32; Historischer Atlas Roding, S. 136.  '!* Schmid, Geschichte, S. 379; Matrikel, S. 600.  15 Historischer Atlas Roding, S. 136, Anm. 42.  6 AKINr. 3: ... Ecclesias in fundo vestro sitas Rotigen scilicet cum appenditiüs suis ...  7 AKINr. 430: ... parrochiam ecclesiam in Roting ... decano et capitulo cupio uniri, annec-  ti et incorporavi.  8 AK I Nr. 434: ... parrochiam ecclesiam in Roting ..., que de gremio dicte ecclesie et iure  patronatus existit, ipsis decano et capitulo unire, annectere et incorporare dignaremur ...  ” AKINr. 507: ... parrochiam ecclesiam predictam ... de novo unire, annectere et incorpo-  rare de benignitate apostolica dignaremur.  ° Präsentationsurkunden sind im BZAR nicht vorhanden, jedoch Besetzungen ab 1902  (PfA Nr. 44); Liste der Pfarrvikare bei Schmid, Geschichte, S. 380 ff. und Festschrift 1100 Jahre  Pfarrei Roding, S. 61 ff.  142de O0UO unıre, Aannectiere et InCcorpo-
T4AYre de benignitate apostolica dıignaremur.

Präsentationsurkunden sınd 1m BZAR nıcht vorhanden, jedoch Besetzungen ab 1902
(PfA Nr. 44); Liste der Ptarrvikare be1 Schmid, Geschichte, 380 { und Festschrift 1100 Jahre
Ptarrei Roding, 61 tt.
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Stamsrıed, ham
Stamsried *“ 1St eın alter (Ort mI1t eıner Burg, autf der verschiedene Oberpftälzer

Adelsgeschlechter saßen. Dennoch wiırd das ort erst 1404 Zzu ersten Mal urkund-
ıch erwähnt, scheint sıch aber entwickelt haben, denn 1524 wiırd Markt
YCNANNLT, der jedoch dem jeweılıgen Hofmarksherrn, damals eorg VO

Murrach, stand. Kıirchlich gehörte Stamsrıed ohl VO  - früher eıt ZUT: Pfarreı
Roding. Ob sıch dabe!1 ıne Burgkapelle oder ıne eintache Kapelle handelte,
1St unbekannt. Möglicherweise gehörte diese Kapelle den Zugehörungen der Pfar-
reı Roding, deren Besıtz dıe Papsturkunde VO 1184 der Alten Kapelle bestätigte.

ber auch die kırchlichen Nennungen sınd für Stamsrıed spat rst 1406 und 1413
werden „Pfarrer“ erwähnt, die aber auch Vıkare geNannt werden, da{fß I1a S1e als
Kapläne der Pfarrei Roding ansehen kann, die die Seelsorge in Stamsried ausübten.
Eıne NEeEUEC Entwicklung begann 1462, als Albrecht der Muracher, der Inhaber der
Herrschaft Stamsrıed, mıt Hans Hayden, Ptarrer VO:  - Rodıing und Chorherr der
Alten Kapelle, SCHh Stamsrıed 1ın Streit gerlet. Er verlangte nämli;ch für Stamsriıed
eiınen eıgenen, VO ıhm ernennenden Priester. Der Streıit wurde durch den
Regensburger Biıstumsadmuinistrator Ruprecht dahingehend geschlichtet, dafß der
Muracher seınen Lebzeiten einen Priester kann, dem dann der Pfarrer
VO Roding W1e seınen übrıgen Kaplänen die Seelsorge übertragen soll !“ ach dem
Tod des Murachers tiel das Präsentationsrecht den Pfarrer VO  - Roding. Der
Stamsrıieder Geıistliche mußte aber weıterhiın den Ptarrer VO  — Roding das jähr-
lıche Inkorporationsgeld VO Gulden abführen. So hatte Stamsrıed ‚War eiınen
eıgenen Geıistlichen, Wr aber keıine selbständige Pfarrei, sondern nach Ww1e VOT der
Ptarrei Roding inkorporiert, WEenNnn auch ohne Präsentationsrecht. Dieser Status hıelt
sıch bıs Z  — Einführung der Reformation. ach der Rekatholisierung der Pfarrei
Roding 1mM Jahre 1625 reklamierte der Ptarrer VO  - Roding Stamsried sogleich als
seıne Filialkıirche. FEıne geordnete Seelsorge konnte 1n den folgenden Jahren SCH
der Kriegsereignisse nıcht ausageübt werden. 1641 konsolidierten sıch langsam
die Verhältnisse. ıne neuerliche Wende geschah ab 1673 In diesem Jahr wurde
Michael Kerling auf das erledigte Vıkarıat Stamsrıed ErNanNnT, und WAar VO

Stiftskapitel un! nıcht mehr w1e früher VO Ptarrer VO  - Roding. Wann dieser
Wechsel der Präsentation stattfand, 1St nıcht überlietert. Man kann annehmen, dafß
1m Zuge der Rekatholisierung geschah. In eiınem Rechtsstreıt, den das Kloster
Schönthal Kerling J1 Zehnten angestrengt hatte, stellte sıch heraus, dafß
Kerling nıcht prozessieren könne, da nıcht klar sel, ob „wirklıcher Ptarrer“ oder
1U  I_ Vıkar se1l Darauf erwirkte Kerling VO Stiftskapitel 1678 die Bestätigung,
da{fß Stamsrıed ıne würkhliche V“O:  - der Pfarr Roding abgesonderte Pfarr ıst, dem
Kollegiatsstift inkorporiert. Auf Veranlassung des Stiftskapıitels erklärte auch der
Pfarrer VO Rodıing, dafß Stamsrıed ıne selbsteigen-freyledig un VDO  S Roding QZANZ
abgesonderte Pfarr 1St. Wenn auch die Bestätigungsurkunden TSL 1678 ausgefertigt
wurden, kann I[11all ohl das Jahr, ın dem Pfarrer Kerling ın Stamsried eINZOg, als

121 7u Stamsrıed Schmid, Geschichte, 38/ {f.; Matrıkel, 684 f) Marıanne Popp, 61010
Jahre Stamsried, eın kırchengeschichtlicher Überblick, &. o. ] (1973); Hıstorischer Atlas
Roding, 145 und 390 $

122 Nr. 956Stamsried, LK Cham  Stamsried ”' ist ein alter Ort mit einer Burg, auf der verschiedene Oberpfälzer  Adelsgeschlechter saßen. Dennoch wird das Dorf erst 1404 zum ersten Mal urkund-  lich erwähnt, scheint sich aber gut entwickelt zu haben, denn 1524 wird es Markt  genannt, der jedoch unter dem jeweiligen Hofmarksherrn, damals Georg von  Murrach, stand. Kirchlich gehörte Stamsried wohl von früher Zeit an zur Pfarrei  Roding. Ob es sich dabei um eine Burgkapelle oder eine einfache Kapelle handelte,  ist unbekannt. Möglicherweise gehörte diese Kapelle zu den Zugehörungen der Pfar-  rei Roding, deren Besitz die Papsturkunde von 1184 der Alten Kapelle bestätigte.  Aber auch die kirchlichen Nennungen sind für Stamsried spät. Erst 1406 und 1413  werden „Pfarrer“ erwähnt, die aber auch Vikare genannt werden, so daß man sie als  Kapläne der Pfarrei Roding ansehen kann, die die Seelsorge in Stamsried ausübten.  Eine neue Entwicklung begann 1462, als Albrecht der Muracher, der Inhaber der  Herrschaft Stamsried, mit Hans Hayden, Pfarrer von Roding und Chorherr der  Alten Kapelle, wegen Stamsried in Streit geriet. Er verlangte nämlich für Stamsried  einen eigenen, von ihm zu ernennenden Priester. Der Streit wurde durch den  Regensburger Bistumsadministrator Ruprecht I. dahingehend geschlichtet, daß der  Muracher zu seinen Lebzeiten einen Priester ernennen kann, dem dann der Pfarrer  von Roding wie seinen übrigen Kaplänen die Seelsorge übertragen soll'”. Nach dem  Tod des Murachers fiel das Präsentationsrecht an den Pfarrer von Roding. Der  Stamsrieder Geistliche mußte aber weiterhin an den Pfarrer von Roding das jähr-  liche Inkorporationsgeld von 8 Gulden abführen. So hatte Stamsried zwar einen  eigenen Geistlichen, war aber keine selbständige Pfarrei, sondern nach wie vor der  Pfarrei Roding inkorporiert, wenn auch ohne Präsentationsrecht. Dieser Status hielt  sich bis zur Einführung der Reformation. Nach der Rekatholisierung der Pfarrei  Roding im Jahre 1625 reklamierte der Pfarrer von Roding Stamsried sogleich als  seine Filialkirche. Eine geordnete Seelsorge konnte in den folgenden Jahren wegen  der Kriegsereignisse nicht ausageübt werden. Ab 1641 konsolidierten sich langsam  die Verhältnisse. Eine neuerliche Wende geschah ab 1673. In diesem Jahr wurde  Michael Kerling auf das erledigte Vikariat Stamsried ernannt, und zwar vom  Stiftskapitel und nicht mehr wie früher vom Pfarrer von Roding. Wann dieser  Wechsel der Präsentation stattfand, ist nicht überliefert. Man kann annehmen, daß es  im Zuge der Rekatholisierung geschah. In einem Rechtsstreit, den das Kloster  Schönthal gegen Kerling wegen Zehnten angestrengt hatte, stellte es sich heraus, daß  Kerling nicht prozessieren könne, da nicht klar sei, ob er „wirklicher Pfarrer“ oder  nur Vikar sei. Darauf erwirkte Kerling vom Stiftskapitel 1678 die Bestätigung,  daß Stamsried eine würkhliche von der Pfarr Roding abgesonderte Pfarr ist, dem  Kollegiatsstift inkorporiert. Auf Veranlassung des Stiftskapitels erklärte auch der  Pfarrer von Roding, daß Stamsried eine selbsteigen-freyledig und von Roding ganz  abgesonderte Pfarr ist. Wenn auch die Bestätigungsurkunden erst 1678 ausgefertigt  wurden, so kann man wohl das Jahr, in dem Pfarrer Kerling in Stamsried einzog, als  11 Zu Stamsried s. Schmid, Geschichte, S. 387 ff.; Matrikel, S. 684 f.; Marianne Popp, 300  Jahre Stamsried, ein kirchengeschichtlicher Überblick, 0.O., o. J. (1973); Historischer Atlas  Roding, S.145f. und S. 390 ff.  ”2 AK I Nr.956: ... sprechen wir (Bistumsadministrator Ruprecht) zum ersten das der ge-  nannt herr Albrecht Muracher dieweil er lebt ainen geampten, gelertten, tugentlichen priester  dem genannten herren Hannsen Hayden als ainen pfarrer zu Rotting ... bewelhen und geben  143sprechen IDLV (Bıstumsadmuinistrator Ruprecht) ZUu ersien das der se-
herr recht Muracher eweıl ebt aınen m  en, gelertten, tugentlichen priester

dem genarznten herren Hannsen Hayden als aınen pfarrer RottingStamsried, LK Cham  Stamsried ”' ist ein alter Ort mit einer Burg, auf der verschiedene Oberpfälzer  Adelsgeschlechter saßen. Dennoch wird das Dorf erst 1404 zum ersten Mal urkund-  lich erwähnt, scheint sich aber gut entwickelt zu haben, denn 1524 wird es Markt  genannt, der jedoch unter dem jeweiligen Hofmarksherrn, damals Georg von  Murrach, stand. Kirchlich gehörte Stamsried wohl von früher Zeit an zur Pfarrei  Roding. Ob es sich dabei um eine Burgkapelle oder eine einfache Kapelle handelte,  ist unbekannt. Möglicherweise gehörte diese Kapelle zu den Zugehörungen der Pfar-  rei Roding, deren Besitz die Papsturkunde von 1184 der Alten Kapelle bestätigte.  Aber auch die kirchlichen Nennungen sind für Stamsried spät. Erst 1406 und 1413  werden „Pfarrer“ erwähnt, die aber auch Vikare genannt werden, so daß man sie als  Kapläne der Pfarrei Roding ansehen kann, die die Seelsorge in Stamsried ausübten.  Eine neue Entwicklung begann 1462, als Albrecht der Muracher, der Inhaber der  Herrschaft Stamsried, mit Hans Hayden, Pfarrer von Roding und Chorherr der  Alten Kapelle, wegen Stamsried in Streit geriet. Er verlangte nämlich für Stamsried  einen eigenen, von ihm zu ernennenden Priester. Der Streit wurde durch den  Regensburger Bistumsadministrator Ruprecht I. dahingehend geschlichtet, daß der  Muracher zu seinen Lebzeiten einen Priester ernennen kann, dem dann der Pfarrer  von Roding wie seinen übrigen Kaplänen die Seelsorge übertragen soll'”. Nach dem  Tod des Murachers fiel das Präsentationsrecht an den Pfarrer von Roding. Der  Stamsrieder Geistliche mußte aber weiterhin an den Pfarrer von Roding das jähr-  liche Inkorporationsgeld von 8 Gulden abführen. So hatte Stamsried zwar einen  eigenen Geistlichen, war aber keine selbständige Pfarrei, sondern nach wie vor der  Pfarrei Roding inkorporiert, wenn auch ohne Präsentationsrecht. Dieser Status hielt  sich bis zur Einführung der Reformation. Nach der Rekatholisierung der Pfarrei  Roding im Jahre 1625 reklamierte der Pfarrer von Roding Stamsried sogleich als  seine Filialkirche. Eine geordnete Seelsorge konnte in den folgenden Jahren wegen  der Kriegsereignisse nicht ausageübt werden. Ab 1641 konsolidierten sich langsam  die Verhältnisse. Eine neuerliche Wende geschah ab 1673. In diesem Jahr wurde  Michael Kerling auf das erledigte Vikariat Stamsried ernannt, und zwar vom  Stiftskapitel und nicht mehr wie früher vom Pfarrer von Roding. Wann dieser  Wechsel der Präsentation stattfand, ist nicht überliefert. Man kann annehmen, daß es  im Zuge der Rekatholisierung geschah. In einem Rechtsstreit, den das Kloster  Schönthal gegen Kerling wegen Zehnten angestrengt hatte, stellte es sich heraus, daß  Kerling nicht prozessieren könne, da nicht klar sei, ob er „wirklicher Pfarrer“ oder  nur Vikar sei. Darauf erwirkte Kerling vom Stiftskapitel 1678 die Bestätigung,  daß Stamsried eine würkhliche von der Pfarr Roding abgesonderte Pfarr ist, dem  Kollegiatsstift inkorporiert. Auf Veranlassung des Stiftskapitels erklärte auch der  Pfarrer von Roding, daß Stamsried eine selbsteigen-freyledig und von Roding ganz  abgesonderte Pfarr ist. Wenn auch die Bestätigungsurkunden erst 1678 ausgefertigt  wurden, so kann man wohl das Jahr, in dem Pfarrer Kerling in Stamsried einzog, als  11 Zu Stamsried s. Schmid, Geschichte, S. 387 ff.; Matrikel, S. 684 f.; Marianne Popp, 300  Jahre Stamsried, ein kirchengeschichtlicher Überblick, 0.O., o. J. (1973); Historischer Atlas  Roding, S.145f. und S. 390 ff.  ”2 AK I Nr.956: ... sprechen wir (Bistumsadministrator Ruprecht) zum ersten das der ge-  nannt herr Albrecht Muracher dieweil er lebt ainen geampten, gelertten, tugentlichen priester  dem genannten herren Hannsen Hayden als ainen pfarrer zu Rotting ... bewelhen und geben  143bewelhen Un geben

143



das Geburtsjahr der Ptarrei ansehen. Se1it dieser eıt übte das Stiftskapitel, VO eıner
königlichen Präsentatıon 1mM Jahre 1815 abgesehen, das Patronats- und Inkorpo-
ratıonsrecht bıs ın dıe zwanzıger Jahre uNseres Jahrhunderts unangefochten AdUus>$ 123

Dıie Ptarrkırche St. Johannes der Täuter wurde MmMI1t Ausnahme des Iurmes VO  —

1CUu erbaut und dann öftfter restauriert. Be1 der etzten Restauriıerung
966/67 wurden die Fresken VO 1720, dıe übermaltT, aufgedeckt und wıeder-
hergestellt.

Zeitlarn, Regensburg
Zeitlarn !“ wırd schon 1mM 11. Jahrhundert als S1t7 eınes Adelsgeschlechts erwähnt,

das sıch nach dem Orte nn In der Papsturkunde VO  — 1184 wırd der Besıtz der
Kırche VO  - Zeıitlarn der Alten Kapelle bestätigt 125 Wıe und Wann diıe Ptarrei Zeıtlarn

die Ite Kapelle gekommen 1St, äfßt sıch urkundlıch nıcht belegen. Man könnte
ıne königliche oder herzogliche Schenkung denken Jedenfalls besafß das Stift

schon selt dem 13. Jahrhundert ın Zeıtlarn Zehnten und mehrere Höte, die bıs 1NSs
12617. Jahrhunderts ımmer wıeder verstiftete Als Pfarrei erscheıint Zeıitlarn erstmalıg

1mM Jahre 326 127 Die Besetzung der Pfarrei erfolgte durch die Ite Kapelle, und
War Zzuerst durch den Propst 1M Finvernehmen mıiıt dem Kapiıtel, dann durch den
Propst alleın. Obwohl der Propst Jakob Seeburg 1417 auf die Verleihung mehrerer
Pftarreien verzıchtete, nahm dıe Pfarrei Zeitlarn neben der Pfarrei Bruck 4aUu$S-
drücklich davon A4US. Der rund daftür 1Sst nıcht ekannt. Aus dem Gesagten geht
hervor, da{fß die Pftarrei Zeıitlarn als inkorporierte Pfarrei der Alten Kapelle angesehen
wurde, obwohl S1e nıemals törmlich inkorporiert wurde. och ın eiınem VO Stift

1470 hergestellten Verzeichnis der Stiftspfarreien wırd dıe Pftarrei Zeıtlarn als
nıcht inkorporiert angegeben, ennoch aber w1e ıne ınkorporierte Pfarrei behan-
delt Das Salbuch der Alten Kapelle VO: 1586 jedoch bezeichnet Zeitlarn als iınkor-

128porıerte Pfarre Dıie Reihe der Pfarrer, deren erstier 1363 genannt wiırd, 1st bıs Zur

evangelıschen eıt nıcht vollständıg rekonstruieren. Dıie Pfarrer wurden, -
weıt überliefert, VO Propst präsentiert. ach der Rekatholisierung 1mM Jahre 1625
besetzte das Stiftskapitel dıe Pfarreı, obwohl 1mM Jahre 1683 der damalıge Propst dıeKollation offiziell dem Stiftskapitel überlief{6ß. In der tolgenden eıt gab Schwier1g-
keıiten mıt der Besetzung der Pfarrei, da das Einkommen des Ptarrvikars gering
Wal un Ptarrhot und Kırche csehr baufällig So wurde VOd die
Seelsorge VO  - den Augustinern ın Regensburg ausgeübt. Vonj folgten
abwechslungsweise Wel Stiftskapläne und ab 1693 wıeder die Augustiner AUS

Regensburg. Während dieser BaNZCN eıt wurde die Ptarrei currendo, VO

123 BZAR PfA Stamsrıed Nr. 1 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle VO F ]
un! eıne königliche Präsentationsurkunde VO 1815; ebda Nr. 10 Besetzungen; ebda
Nr. Abrechnung des Inhabers der Pfarrpfründe für die Jahre 19729 un! D] (43
Inkorporationsgeld). Dıie Reihe der Seelsorger VO 1406 bıs ZUTr Gegenwart uch be1 Popp,;
Stamsried, 10 .

124 Zu Zeıitlarn Schmid, Geschichte, 391 {f.; Matrıkel, 829
125 Nr. Ecclesiam Cydelarn C appenditus SU1S.
126 1274 hatte die Ite Kapelle O' eiınen Offtizıal für den Zehnt und dıe anderen Guüter 1ın

Zeıtlarn. Weıtere Belege Schmid, Geschichte, 391
127 Maı, Pfarreienverzeıichnisse,
128 Lindner, Inkorporation I, 268 und Eıgenkirchen, 234
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Regensburg Aaus, versehen. Da sıch aber dıe Gemeıinde Zeıtlarn schon mehrere ale
dafür verwendet hatte, eıiınen eıgenen, ortsansässıgen Priester erhalten, gab das
Stiftskapitel diesem Wunsch nach und präsentierte ab 1716 wıeder eiınen ständıgen
Pfarrvikar ın Zeıtlarn. 1/4/ csah sıch jedoch die Ite Kapelle veranlafit, die
Zeıtlarner Pfründe selbst bewirtschaften, da die Klage der Pfarrvikare über eın
unzureichendes Fınkommen auch VO Ordinarıat als berechtigt angesehen wurde.
WDas Stift hob VO  — da aufßer den Wwel Dritteln stitftischen Zehnten auch das pfarr-
lıche Zehntdrittel eın und ebaute die Pfründegüter. Der Ptarrvikar erhielt einen
ANSCINCSSCHCNHN Lebensunterhalt. Im 19. Jahrhundert kehrte die Ite Kapelle wiıeder
Zur alten Praxıs zurück und raumte dem Pfarrvikar die Pfarrpfründe selbst 1N.
Was die Besetzung der Pfarrei 1mM und beginnenden 20. Jahrhundert betrifft,
präsentierte der Öönıg 1514 1814 und 1817 129 In der Folgezeit wechselten sıch das
Stiftskapitel un! der König bei der Präsentatıon ab, bıs in der Gegenwart die
Besetzung dem Bischot zutiel

Die Ptarrkirche St Bartholomäus wurde ab 898 erbaut und 1909 konsekriert.

129 BZAR PftA Zeitlarn Nr. Präsentationsbriete der Alten Kapelle VO  - 5—-18 und we1l
Präsentationsbriete des Kö'nigs VO'  - 1813 un! 1814
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